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Jn dem Beleidigungsprozeß des jungdeutſchen Komturs

Haſſo v. Tresckow
gegen den „Kreisoffizier“ der Reichswehr Major a. D. Badicke

fällte das Berufungsgericht am Dienstag folgendes Urteil:
„Das Vorurteil wird aufgehoben. Der Ange

klagte wird auf Koſten des Privatklägers freigeſprochen.“
In der Begründung

führte der Vorſitzende Landgerichtsrat Paäulus folgendes
aus „Der zur Anklage ſtehende Artikel des Beklagten Badicke in der
„Deutſchen Zeitung war erſchienen, nachdem Major Badicke in der
Oeffentlichkeit ſchwer angegriffen und mit Putſchplänen in Zuſam
menhang gebracht worden war. In ſeinem Dementi hat der Be
klagte ausgeführt daß der Bohkott über Tresckow wegen eines Ver
trauensbruches und einer daraus entſtandenen Schädigung der
Landesintereſſen verhängt ſei. Dieſer Vorwurf tritt ſelbſtverſtändlich
der Ehre des Klägers zu nahe. Bei der Urteilsbegründung muß
ich alles vermeiden, was die Staatsſicherheit gefährden könnte. Die
Unterhaltung vom 23. und 26. Januar 1926 zwiſchen dem Beklagten
und dem Kläger hatte vertraulichen Eharakter. Daß nichts „ille
gales“ geplant war, geht daraus hervor, daß der Kläger ſich mit den
Vorſchlägen des Beklagten einverſtanden erklärt hat. Von dieſen
vertraulichen Unterredungen, zu deren Geheimhaltung er verpflichtet
wax, hat nun der Kläger in drei Fällen anderen Perſonen Mit
teilung gemacht. Wenn nun der Beklagte freizüſprechen war, ſo
bedeutet das, wie ja ausdrücklich feſtgeſtellt. werden ſoll. nicht
etwa eine moraliſche Verurteilung des Klägers.
Es iſt in der fraglichen Zeit viel von Putſchen geſprochen worden,
aber der Kläger hätte ſich mit ſeiner Anfrage an Stellen wenden
ſollen, die zur Prüfung geeignet waren. Nach den beſtehenden Ge
ſetzen konnte der Angeklagte nicht verurteilt worden, ſondern er war
freizuſprechen.“

e

Da ſtaunt der Fachmann und der Laie wundert ſichl Man wird
dieſen Freiſpruch aber verſtehen wenn man die politiſchen Hinter
gründe in Betracht zieht.

Der Reichskanzler Marx und der Reichsinnen-
miniſter von Keudell ſind freigeſprochen worden.
Marx und Keudell? War nicht der Major Badicke der Beklagte?
Ganz gewiß u. das mit Recht; denn der Major Badicke war der Or
ganiſator jener putſchiſtiſchen Formationen, die Herr von Tresckow
verraten haben ſollte. An wen? An das Reichswehrminiſterium!
Major Badicke hat die Boykottbewegung gegen Herrn von Tresckow
in Gang gebracht, er hat öffentlich gegen ihn den Vorwurf des Ver

trauensbruches und der Schädigung von n Intereſſen der Landes
verteidigung erhoben.

Aber trotzdem waren die Herren Marx und von Keudell die
eigentlichen Angeklagten, und nicht der Major Badicke. Ein Ma
jor Badicke du lieber Gott, den hätte das Reichswehrmini
ſterium und nach ihm vielleicht auch dies Gericht ebenſo glatt fallen
laſſen wie manchen anderen Mann, der bei ſeiner illegalen Arbeit
ſich auf das Reichswehrminiſterium verließ. Mit dieſem Major Ba
dicke aber ſtand und fiel das Anſehen der beiden Miniſter, ja
vielleicht die Exiſtenz der jetzt regierenden Koalition. Herr von
Keüdell hat an der Boykottbewegung gegen Tresckow aktiv teil
genommen. Als ſeine Taten und ſeine Hinneigung zum Putſchis
müs gegen ihn aufſtanden, hat ihn der Reichskanzler Marx im
Reichstag gedeckt, indem er gleichzeitig Herrn von Tresckow von
der Tribüne des Reichstages herab groben Vertrauensbruch vor
warf. Der Reichskanzler Marx, ſelbſt ein hoher Juriſt, hat um der
höheren Ehre des Bürgerblocks willen die Ehre eines Man-
nes geopfert:

Man verſteht politiſch ſehr gut, warum es damals ging. Nach
dem Herr Graef als deutſchnationaler Miniſterkandidat in einem
Sturm der Entrüſtung unkerging, hätten die Deutſchnationalen die
Brandmarkung eines zweiten Miniſterkandidaten nicht mehr er
tragen. Herr Marx wird ſeine Haltung Staatsraiſon nennen Jeder
rechtlich Denkende aber nennt ſie Unrecht. n

Tresckow hat ſich ſeiner Haut gewehrt Da er gegen Marx nicht
klagen konnte, hat er gegen Badicke geklagt. Die Beweisaufnahme
in der erſten Jnſtanz, war eine vernichtende Niederlage der put
ſchiſtiſchen Großgrundbeſitzer aus dem Kreiſe Königsberg (Neumark),
das Urteil eine moraliſche Verurteilung des Reichskanz-
lers und damit des Herrn von Keudell. Die beiden Herren
haben daraus keine Konſequenzen gezogen. Sie haben auf die
zweite Jnſtangz geſchworen, die ihre Erwartungen nicht enttäuſcht
hat. Auch das war politiſch verſtändlich Herr Marx konnte nicht
gut die Koalition an dieſem Urteil in die Brüche gehen laſſen.

Die zweite Jnſtanz hat geſprochen. Betrachtet man dies Urteil
unter dem Geſichtspunkt politiſcher Zweckmäßigkeit vom
Standpunkt der Reichsregierung aus, ſo iſt es ideal. Wie mußte
dies Urteil ausfallen, damit keine politiſchen Weiterungen daraus
entſtehen? Es mußte den Major Badicke freiſprechen, damit
die Herren Marx und Keudell nicht ins Unrecht geſetzt wurden. Es
mußte andererſeits Herrn von Tresckow ſchonen, da die wirkliche
Sachlage in der öffentlichen Verhandlung erſter Inſtanz der ganzen
Welt klar geworden war. Jn der Tat entſpricht das Urteil dieſen
Erforderniſſen politiſcher Zweckmäßigkeit für den Bürgerblock bis
zum lehzten. Der Major Badicke iſt freigeſprochen. Es wird ihm
guter Glauben unterſtellt, ſowie die Wahrung berechtigter Jnter
eſſen. Andererſeits wird Herrn von Tresckow beſcheinigt, daß
dieſer Freiſpruch für ihn keine moraliſche Verurteilung
bedeute, es wird ihm nur gemäßigter Tadel dafür ausgeſprochen,
daß er nicht vorſichtig genug geweſen ſei.

Das nennt man doch noch ein wahrhaft ſalomoniſches Urteil,
ein wohl ausgewogenes politiſches Kompromißl! Nur pflegt man
ſich bei gelungenen politiſchen Kompromiſſen für die Vorgeſchichte
nicht zu intereſſieren, Gerichtsürteile aber werden leider nun ein
mal nach dem Gange der Beweisführung beurteilt. Und hier liegt
der Skandal. Der Major Badicke ſtellte ſich als Kreisoffizier der
Reichswehr für den Grenzſchutz vor. Reichswehrminiſterium
und Gericht ſahen ihn als eine halboffizielle Perſönlichkeit
an, die das Vertrauen der Reichswehr ſowohl als auch der Preu-
ßenregierung genoſſen habe. Man hat einen Mann aus dem
Reichswehrminiſterium über dieſe Eigenſchaft vernommen die
Venehmung maßgebender Leute aus der preußiſchen Regierung
aber hat das Gericht vorſichtigerweiſe abgelehnt.

Die auf der Tagung des Völkerbundes im vorigen Dezember
angekündigte deutſche Klage in Sachen des vberſchleſiſchen Schul
konflikts iſt inzwiſchen dem Ständigen Jnternatiöonalen Gerichts
hof überreicht worden. Die Klage hat folgende Vorgeſchichte Jm
Sommer 1926 hatten die polniſchen Schulbehörden etwa 9000 An
meldungen für die deutſchen Minderheitsſchulen in PolniſchOber-
ſchleſien zurückgewieſen und zwar in der Hauptſache, weil ſie be
zweifelten, daß die betreffenden Kinder zur deutſchen Minderheit
gehörten. Die Sache kam vor den Präſidenten der Gemiſchten Kom
miſſion für Oberſchleſien, Calonder, der den polniſchen Stand-
punkt zurückwies. Er konnte gar nicht anders, denn das Genfer
Abkommen zwiſchen Deutſchland und Polen beſtimmt mit klaren
Worten, daß gerade bei den Anmeldungen für die Minderheits-
ſchulen die Erklärungen der Eltern nicht an gezweifelt oder
nachgeprüft werden dürfen. Polen fügte ſich der Entſcheidung
Calonders nicht. Infolgedeſſen rief der deutſche Volksbünd in
Oberſchleſien den Völkerbundsrat an. Es kam im März 1927 zu
einem Kompromiß. Danach mußten die polniſchen Behörden den
größten Teil der ſtrittigen Kinder in die deutſchen Minderheits
ſchulen aufnehmen, während ſie in einer kleineren Zahl von Fällen
verlangen konnten, daß die deutſchen Sprachkenntniſſe des betref
fenden Kindes nachgewieſen würden. Hierzu wurde ein Schweizer
Pädagoge als Sachverſtändiger nach Oberſchleſien geſchickt; die
Entſcheidung im Einzelfall lag bei dem Präſidenten Calonder.

Polen hat das Kompromiß zögernd, aber im allgemeinen loyal
ausgeführt. Bei den Prüfungen wurden nur wenige hundert der
vielen Tauſend Kinder als ſprachlich für die deutſchen Schulen nicht
geeignet befunden Es war natürlich für die Eltern dieſer Kinder
ein harter Schlag, ihre Kinder nicht, wie ſie wollten, in der deut
ſchen Sprache unterrichten laſſen zu dürfen, aber im großen und
ganzen war die Frage ſo, wie es eben bei einem Kompromiß zu
geſchehen pflegt, erledigt. Erſt ſpäter begannen die polniſchen
Schulbehörden, auch Kinder, die für das im Herbſt vorigen Jahres
beginnende Schuljahr für die deutſchen Schulen angemeldet waren,
den Prüfungen zuzuführen, obwohl ſie gar nicht unter das Kom
promiß vom Frühjahr fielen. Tatſächlich nahm der Schweizer
Schulſachverſtändige auch eine Reihe von Prüfüngen vor nachdem

der Berichterſtatter des Völkerbundes der Columbier Urukttig,
die Prüfungen im polniſchen Sinne für zuläſſig erklärt hatte. Nach
dem Genfer Abkommen, das ſolche Prüfüngen aber geradezu

verbietet, ſchien es der deutſchen Seite völlig unzuläſſig, die

eudell freigeſprochen.
Ein Gerichtsurteil politiſcher 3Zweckmäßigkeit.

Der oberſchleſiſche Schulkonflikt.
Vor der Entſcheidung des Haager Gerichtshofes.

Das Gericht hat Badicke und den Seinen aufs Wort geglaubt,
daß ſie niemals putſchiſtiſche Abſichten gehabt haben, obgleich ſie
es ſelbſt, wenn auch in verſchleierter Form, zugegeben haben. Ent
gegenſtehende Beweisanträge hat das Gericht ebenfalls abge-
lehnt Was unbequem war, hat das Gericht in der Dunkel
kammer der geheimen Sitzung behandelt vorſichtiger
weiſe.

Auf dieſe Weiſe konnte das Gericht ſich den logiſchen Bockſprung
leiſten, daß ein Mann, der beim Reichswehrminiſterium anfragen
läßt, ob der Vertrauensmann des Miniſteriums zuverläſſig ſei, ſich
eines Vertrauensbruches ſchuldig gemacht haben! Für die Richter
und für die politiſchen Kräfte, für die ſie gearbeitet haben, löſt ſich
alles in Wohlgefallen auf. Die Putſchiſten ſind reichswehrtreue
Leute Herr Badicke hat nie an Putſch gedacht, Herr v. Keu
dell iſt rein, Herr Marx iſt gerechtfertigt, Herr v. Tresckow
verdient leichten Tadel, aber iſt trotzdem ein Ehrenmann. Man
ſieht ob dieſes politiſchen Endes eines politiſchen Prozeſſes Herrn
Marx ſtillzufrieden und milde lächeln. Er braucht nicht über die
politiſche Leiche des Herrn v. Tresckow hinwegzuſchreiten und hat
doch das freund nachbarliche Verhältnis zu Herrn v. Keudell noch
einmal gerettet.

Es gibt zwar noch eine dritte Jnſtanz; denn Herr v. Tresckow
wird Reviſion einlegen. Man kann ſich des Eindruckes
nicht erwehren, daß das Gericht zweiter Inſtanz Formfehler auf
Formfehler gehäuft hat, damit Grundlagen für die Reviſion ge
ſchaffen werden. Denn Reviſion nach Freiſprüch das bedeutet
Zeitgewinn und vorläufige Erleichterung der Situation für den
Reichskanzler, wenigſtens für die Zeit der kommenden Wahlen

Die Sache iſt politiſch verflucht geſcheit. Nur zu geſcheit. Würde
es ſich nur um ein politiſches Kompromiß handeln fo müßte man
vor ſo viel Geſcheitheit den Hut ziehen. Aber ein Gerichts
urteil, das die Weſenszüge eines politiſchen Kompromiſſes trägt,
iſt von vornherein verurteilt denn das iſt das Schlimmſte,
was man einem Sprüch, der Recht und nicht Politik ſein ſoll, nach
ſagen kann.

Die Herren Marx, Keudell und Badicke ſind freigeſprochen, das
Gericht aber bleibt verurteilt auf der Strecke. Und was wiegt ein
Freiſpruch von einem Gericht, das ſeiner Rechtſprechung ſelbſt da

Urteil geſprochen hat.

laufen zu laſſen. Daher wurde die Streitfrage nochmals vor den
Völkerbundsrat gebracht, wo der Vertreter des Reiches unter allge
meiner Zuſtimmung erklärte, daß der Haager Gerichtshof zur Ent

ſcheidung angerufen werden ſollte

Das iſt nunmehr geſchehen. Man hofft auch, daß die verhälk
nismäßig einfache Frage raſch entſchieden werden kann, vor
allem im Intereſſe der betroffenen Kinder. Bedeutſam iſt dieſer
Konflikt, weil hinter dem Streit nicht nur die Frage der Auslegüng
einiger Vertragsparagraphen, ſondern das grundfätzliche
Problem ſteht, wie ſich die Zugehörigkeit zu einer Minderheit
beſtimmt. Die moderne Anſchauung und dieſe ſollte auch in dem
Genfer Abkommen niedergelegt werden geht dahin, daß die Zu
gehörigkeit zu einer Minderheit Sache der freien Wahl, der
eigenen Beſtimmung des einzelnen iſt, womit ganz von ſelbſt jede
Prüfung unzuläſſig und ſinnlos wird. Es wäre nicht nur im Inter
eſſe der deutſchen Minderheit in PolniſchOberſchleſien, ſondern
auch im Hinblick auf die Entwicklung des modernen Minderheiten
rechts erwünſcht und erfreulich wenn die Entſcheidung des Ständi

gen Jnternationalen Gerichtshofes im Haag im Sinne der
deutſchen Klage ausfallen würde. Die formalrecht-
lichen Ausſichten hierfür ſind übrigens günſtig.

Neuer Labour-Sieg.
Die Nachwahl in Northamptkon, der ein mit unge

wöhnlicher Heftigkeit geführter Wahlkampf vorausgegangen war, er
gab den Sieg des Kandidaten der Arbeiterpartei Leſtrange Ma
lone über die Konſervativen, in deren Beſitz ſich der Wahlkreis
bisher befunden hatte. Lediglich die Kandidaten der Arbeiterpartei
und der Liberalen vermochten gegenüber der letzten Wahl einen
abſoluten Stimmenzuw achs zu verzeichnen, während der
offigielle konſervative Kandidat 2000 Stimmen einbüßte. Ein un
abhängiger Kandidat vermochte nur 1000 Stimmen zu erzielen

Der Sieg der Arbeiterpartei iſt umſo bemerkenswerter,
als der Kampf gegen den Arbeiterkandidaten, der früher kurze Zeit
der Kommuniſtiſchen Partei angehört hatte, von der bürgerlichen
Seite mit den ſchmutzigſten Mitteln geführt wurde. Mit Malone,
einem früheren aktiven britiſchen Oberſten, der vor ſeinem Eintritt
in die Politik in wichtigen Militärmiſſionen Verwendung fand, ge
winnt die Unterhausfraktion der Arbeiterpartei einen Militärſach

einmalige Kompromißmaßnahme der Sprachenprüfüngen weiter ſerſtändgen höhen Ranges



Die Berliner
Unterſuchung in Dahlem.

Am Dienstag fand in Anweſenheit der Vertreter der Staats
anwaltſchaft die gerichtsärztliche

Obduktion der Leiche des Kauftnanns Stammer
ſtatt. An der Obduktion nahm auch der Gerichtschemiker Dr. Brü
ning, teil, der zum Zwecke der chemiſchen Feſtſtellung des Ex
ploſivſtoffes, der die Kataſtrophe verurſacht hat, Teile der geöffne
ten Leiche und Blutproben zur weiteren chemiſchen Unterſuchung
entnahm. Die Obduktion der Leiche ergab, daß Stammer durch
die furchtbare Wirkung der Exploſion überaus ſchwere Verſtüm
melungen und Zerreißungen davongetragen hat, die die eigentliche

Todesurſache geweſen ſind. Beide Beine wurden infolge der Ex
ploſion vom Rumpfe getrennt und waren mehrmals gebrochen.
Außerdem war der rechte Arm abgeriſſen. Auch der Kopf wies
furchtbare Zertrümmerungen der Schädeldecke auf, wie überhaupt
die ganze Leiche bis zur völligen Unkenntlichkeit verſtümmelt wor
den war. Die gerichtschemiſche Unterſuchung durch Dr. Brüning
ſoll nach Möglichkeit feſtſtellen, durch welche Chemikalien die Ex
ploſion verurſacht worden iſt. Man hofft, in den entnommenen
Teilen des Körpers und den inneren Organen ſowie in der Blut
probe noch Reſte der Exploſivſtoffe zu finden. Vorerſt beſtätigte
die gange Art der Verſtümmelung der Leiche Stammers die Ver
mutung, daß die Exploſion durch eitt äußerſt gefährliches Explo
ſionsmaterial verurſacht worden iſt.

Jm Anſchluß an die Obduktion fand

in Dahlem ein Lokattermin
ſtatt, an dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft und der Berliner

Polizei teilnahmen. Auch der Mitbeſitzer der Willa war zugegen
Er wurde aus dem Gefängnis vorgeführt. Weingärtner hat
inzwiſchen durch ſeinen Rechtsbeiſtand gegen die Verhaftung Be
ſchwerde erhoben und einen Haftentlaſſungsantrag eingereicht, weil
der von der Polizei angenommene Fluchtverdacht nicht ſtichhaltig
ſei. Die Entſcheidung darüber ſteht noch aus.

Die Berliner Kriminalpoliget iſt im übrigen der Ueberzeugung,
daß es ſich bei der Dahlemer Exploſion nicht, wie nachträglich in
der Preſſe angenommen wurde, um einen Selbſtmord Stammers,
ſondern um einen Unglkücksfall handelt.

ErwerbsloſenStatiſtik.
Hie Vecſchiechterung der Lage des Arbeilsmarktes,

die im November infolge Einſtellung faſt ſämtlicher Außenarbeiten
bei den Arbeitsnachweiſen zu 1,18 Millionen neuen Arbeitsgeſuchen
geführt hatte, hat ſich in der erſten Dezemberhälfte in den Saiſon
berufen weiter verſchärft. Die Zahl der in den Außenberufen frei
gewordenen Arbeitskräfte ſcheint jedoch nunmehr den höchſten
Stand erreicht zu haben.

In dieſem Zuſammenhang iſt nach den Feſtſtellungen der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermitilung und Arbeitsloſenverſicherung be
merkenswert, daß die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in den übrigen
nicht von der Jahreszeit abhängigen Berufen vom 15. November
bis 15. Dezember auf das geringe Maß von 14 Prozent beſchränkt
geblieben iſt. Aber auch dieſe Verflauung dürfte mehr auf die rein
ſaiſonmäßig daniederliegenden Schlüſſelgewerbe zurückzuführen ſein
als auf eine allgemeine konjunkturmäßige Verſchlechterung der Be

ſchäftigungs und Wirtſchaftslage
Jm ganzen iſt die Zahl der bei den Arbeitsnachweiſen verfüg

baren Arbeitsſuchenden von Mitte November bis Mitte Dezember
von 896 000 auf 1 391 000 oder um 55,2 Prozent angeſtiegen. Der

Reſtbeſtand des Stellenangebotes iſt gleichzeitig um 22 Prozent auf
29 000 offene Stellen gefallen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſen und Keiſenunterſtützung hat ſich am 15. Dezember
bekanntlich auf 1002 000, d. h. ſeit dem 30. November um 250 000
erhöht. Die Steigerung iſt in der erſten Dezemberhälfte abſolut,
jedoch noch größer als in der Zeit zwiſchen dem 15, und 30. No
bember. Die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger und
der Notſtandsarbeiter in der Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung
beläuft ſich am 15. Dezember auf 1048 000 gegen 802 000 am 30.

November 1927.

Die Kriſe im Bürgerblock.
Der Jnterfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien

trat am Dienstag im Reichstag unter dem Vorſitz des deutſch
nationalen Grafen Weſtarp zur Beratung der ſtrittigen Punkte
des Reichsſchul geſetzes zuſammen. Die Beſprechungen wur
den nach dreiſtündigen Auseinanderſetzungen ohne Ergebnis abge
brochen und auf Mittwoch vertagt. Es ſcheint faſt, als ob der am
Montag von parlamentariſcher Seite verbreitete Optimismus über
den zu erwartenden Ausgang der Verhandlungen vorerſt nicht
ganz berechtigt iſt. Jedenfalls iſt man nach unſeren Jnformationen
bisher einer Löſung der ſtrittigen Fragen kaum näher gekommen.

Stahlhelm, Hindenburg und der jüdiſche
Kommerzienrat.

Am 30. Dezember hat der Stahlhelm ſein neu erworbenes eige
nes Heim in Düſſeldorf in der Jägerhofſtraße eingewetht. Bei
der Feier wurde mitgeteilt, daß Herr v. Hindenburg auf Bitten des
Stahlhelms die Genehmigung erteilt habe, den großen Saal des
Hauſes „Hindenburgſaal“ zu nennen Und daß er ſeine
Grüße ſende. Zwei andere Säle ſind „Seldteſaal“ und
„Schlageterſaal benannt worden.

Das Stahlhelmheim iſt in dem von dem Kommerzienrat
Falk gekauften Herrſchaftshauſe eingerichtet worden. Ueber die
ſen Herrn Falk ſchreibt die „Düſſeldorfer LokalZeitung“ (31. De

zember) e„Für ſeine Verdienſte um den Stahlhelm gelegentlich dieſes
Verkaufs wurde Kommerzienrat Falk zum Ehrenmitglied
des Gaues 4 des Stahlhelms ernannt, und er iſt nicht wenig
ſtolz darauf, um ſo mehr, als er auch ehrenhaftes, zahlendes Mit
glieb des Reichsbundes jüdiſcher Frontſoldaten iſt

Perſonalunion des Reichsbundes jüdiſcher Fröntſoldaten und
des Stahlhelms in der Perſon des Kommetzienrates Falkl Das
wird manchen Mitgliedern des Reichsbundes jüdiſcher Frontſolda
ten wenig behagen.

Roch weniger behagen wird es allerdings der Mehrheit der
Deutſchen, daß der Reichspräſident ſeine Genehmigung dazu gege

ben hat, in einem Stahlhelmhauſe einen „Hindenburgſaal“ neben
den „Seldteſaal“ und den „Schlageterſaal“ zu legen.

e
e

Kataſtrophen.
Landsberger Allee.

Die Unterſuchungen über die Urſache der Exploſionskataſtrophe
in der Landsbergerallee haben bisher noch zu keinem poſitiven Er
gebnis geführt, obwohl die Kriminalpoligel bereits den weitaus
größten Teil der Mieter des Unglückshauſes vernommen hat.
Neuerdings verfolgt die Polizei bei ihrer Unterſuchung ein ganz
beſtimmtes und bisher unbekanntes Ziel. Ein Mann, der am
Mittwoch, den 4. Januar nachmittags zwiſchen halb 5 u. 5 Uhr die
LandsbergerAllee entlang ging, will nämlich von dem gegenüber
liegenden Bürgerſteig aus geſehen haben, wie vor dem Unglücks

hauſe plötzlich eine etwa
Meter hohe Flamme aus dem Straßenpflaſter

emporſchoß. Auch andere Paſſanten haben die unerklärliche Er
ſcheinung angeblich geſehen. Sie ſollen darauf zugeeilt ſein, muß
len aber, als ſie an der betr. Stelle ankamen, feſtſtellen, daß die
Flamme ſchon wieder erloſchen war. Die Polizei ſucht nun Zeu
gen zur Beſtätigung dieſer Angaben und hat ſich zu dieſem Zweck
am Dienstag an die Oeffentlichkeit gewandt.

Die Todesopfer in der Landsberger Allee
werden nicht gemeinſam beſtattet. Die Angehörigen haben
den Wunſch geäußert, die Toten auf verſchiedenen Friedhöfen be
graben zu laſſen. Die Beſtattüngen erfolgen auf Koſten der Stadt.
Der mit ſeiner ganzen Familie umgeköommene Gaſtwirt Scheit
hauer war Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei.

Sozialdemokratiſche Anfragen
Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion Berlin hat an

läßlich der letzten Exploſionskataſtrophen folgende Anfrage im
Stadtparlament eingebracht

„Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat um
Auskunft 1. Welche Urſachen zu den entſetzlichen Kataſtrophen in
der Landsberger Allee und in Dahlem geführt haben. 2. Welche
Maßnahmen der Magiſtrat zur Behebung der entſtandenen Not
lage der betr. Bewohner ergriffen hat. 8. Welche Maßnahmen der
Magiſtrat zu treffen gedenkt, um ſolche Kataſtrophen in Zukunft zu
verhüten.“

Dieſe Anfrage wird von allen anderen Fraktionen mit unter
ſtützt. Der Magiſtrat ſoll ſie in der erſten Stadtverordnetenſttzung
ſofort beantworten.

Arensdorf macht Schule.
wieder ein Mord an einem Reichsbannerkameraden.

In dem Dorfe Wutſt en bei Osnabrück geriet das Reichsban
nermitglied Unkang in Meinungsverſchiedenheiten mit dem
Landwirt Beuke. Beide diskutierten auf dem Heimwege über
politiſche Fragen. Vor der Wohnung des Landwirts angekommen,
lief Beuke in das Haus, nahm eine Jagdflinte von der Wand und
ſchoß hinter Unlang her, der weitergegangen war. Unlang brach
tot zuſammen. Beuke wurde verhaftet

Beamtentragödie.
Im Grevesmühlener Reichsbannerprozeß

morgen auf, der den angeblichen Landfriedensbruch“ des Reichs
banners mit eigenen Augen geſehen hatte und deſſen Zeugnis be
ſondere Bedeutung beanſpruchte, zumal da er nahezu als einziger
Unparteiiſcher urteilen konnte und zudem Beamter war. Kohl
morgen berichtete höchſt nüchtern und trocken, was er geſehen hatte,
nämlich, daß die Roßbacher die wirklichen Urheber des ſogenannten
Landfriedensbruchs geweſen waren. Staatsanwalt und Gericht
gingen, wie erinnerlich ſein wird, über dieſen Zeugen trotzdem ein
fach hinweg. Der kleinſtädtiſche Polizeiwachtmeiſter aber hatte
größten Unwillen erregt. Man erzählte ſich ſogleich, der Staats
anwalt habe ſich abfällig über ihn ausgeſprochen, dem Grevesmüh
lener Bürgermeiſter, einem „völkiſchen Erneuerer“, klang es gut
im Ohr, als man ihm nahelegte, ſich einen anderen Polizeiwacht
meiſter anzuſchaffen. Das ging jedoch nicht ſo leicht. Jmmerhin
waren Kohlmorgens gute Tage um, und ſchließlich ereilte ihn ſein
Schickſal. Eines Abends brannte zu Hauſe ſeine elektriſche Lampe
nicht, die Birne war ausgebrannt. Er nahm ſich von ſeiner Wacht
ſtube eine Birne mit nach Hauſe und wollte ſie nach Kauf einer
neuen wieder hinbringen. Aber man erwiſchte ihn, und krotz aller
Beteuerungen wurde eine große Affäre daraus gemacht und der

Poltzeiwachtmeiſter wegen Diebſtahls angezeigt.
Was war für Kohlmorgen zu tun? Er hatte Frau und Kinder

Gefängnis und Dienſtentlaſſung ſtanden in Ausſicht, bei ſeinen
Vorgeſetzten hatte er ausgeſplelt. Alſo griff er zum Revolver und
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf, um wenigſtens Frau und
Kindern die Penſion zu retten. Die meiſten wiſſen nur, daß der
Mann eben geſtohlen hatte und der „gerechten“ Beſtrafung aus
dem Wege ging. Die wenigen aber ſehen, daß ſich hier eine kleine
Beamtentragödie äbſpielte.

Neue Schwierigkeiten
Jm Ruhrbergbau

ſcheinen neue Arbeitszeitſchwierigkeiten bevorzuſtehen. Verſchiebene
Zechenverwaltungen, u. a. die zu der Vereinigten Stahlwerte A.G.
gehörigen im Dortmunder Revier gelegenen Zechen Miniſter Stein
und Scharnhorſt ſind an die Betriebsräte herangetreten mit dem
Erſuchen, ſich einverſtanden zu erklären, daß auf Grund des g 3
der Arbeitsgeitverordnung vom 16. Jull 1927, nach der es den Un
ternehmern überlaſſen iſt, erforderlichenfalls bis zu 30 Tagen im
Jahr zwei Ueberſtunden verfahren zu laſſen, Ueberarbeit an
geordnet wird. Zweimal in der Woche ſoll eine vierte
Schicht (zwei Stunden mehr) verfahren werden.

Die Bergarbeiterverbände vertreten die Auffaſſung, daß zurzeit

keinerlei Roiwendigkeit für Ueberarbeit im Bergbau
beſtehe. Sie verweiſen bei der Begründung dieſes Standpunktes
auf die Feierſchich ten und auf die immerhin noch relativ hohe
Zahl der Erwerbsloſen im Ruhrrevier. Der Deutſche Bergarbeiter
derband hat die Belegſchaften jedenfalls angewiefen, das Ueber
arbeitverlangen der Zechenverwaltungen abzulehnen, da weder eine
geſehzliche noch eine vertragliche Verpflichtung zu dieſer Ueberarbeits-
ſeiſtung vorliege. Es bleibt abzuwarten, ob ſich aus der Weigerung

der Bergarbeiterorganiſationen, Ueberſtunden verfahren zu laſſen,
Komplikationen ergeben werden.

t Auch in der Eiſeninduſtrie.
Amtlich wird mitgetellt: Bei der Durchführung des Schieds

ipruches für die nordweſtliche Gruppe der Eiſen und Stahlinduſtrie

trat als Zeuge der Grevesmühlener Polizeiwachtmeiſter Kohl

Behebung fand im Reichsarbeitsminiſterium am 10. Januar ein
Beſprechung zwiſchen den Vertretern der Induſtrie und der Ge
weriſchaſten ſatt. Die Parteien kamen dahin überein. die Ve
ſprechungen am nächſten Freitag in Eſſen unter Beteiligung
des Reichsarbeitsminiſteriums und des Schlichters für den Bezir
Rheinland in einer kleinen Kommiſſion fortzuſetzen,

Nach Sibirien!
Es ſtimmt ſchon.

Januar. (EF.) Die ruſſiſche Regierung hat bisherdie Meine d Berliner Duyeblete über die Verbannung der

bolſchewiſtiſchen Oppoſitionsführer nicht mit einem Wort demen
iert. Das Gleiche gilt von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin die
ſonſt ſehr eiftig mit Dementis bereit iſt. Demgegenüber beſagt die

us Moskau ſtammende Meldung des WolffBüros, daß dort in
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen von der angeblichen Verſchickung
Zur Zeit nichts bekannt iſt. Garnichts. Wie kann man über
haupt eine ſolche ſinnloſe Meldung verbreiten, daß „zur Zeit in
ſonſt gut unterrichteten Moskauer Kreiſen nichts bekannt ſei?

Nicht 30 ſondern 52.
Von einer den Berliner Sowjetkreiſen naheſtehenden Seite wird

uns dazu verſichert daß die Nachricht zwar im allgemeinen richtig
iſt, doch ſollen nicht 30, ſondern bereits 52 Oppoſitionelle
verſchictt worden ſein. Nicht zutreffen ſoll allerdings die Be
hauptung, daß ſelbſt die „reumütigen“ Opypoſitionellen wie
Sinowjew und Kamenew ebenfalls nach Sibirien, Turkeſtan und dem
Weißen Meere verſchickt werden, wie die „Unverſöhnlichen“ um
Trotzti, Radek und Rakéwski. Letzterer ſoll, wie ſchon geſtern ge
meldet, bereits nach einem ſibiriſchen Dorf, 500 km von der nächſten
Bahnſtation entfernt, verbannt worden ſein; über Radeks Schickſal
iſt bis zur Stunde nichts bekannt; Trohzki ſoll ſich hingegen noch

n Moskau befinden.

Deutſchland und Polen.
Optimismus des polniſchen Außenminiſters.

Warſchau, 10. Januar. (Eig. Funkm.). Der polniſche Außen
miniſter Zalewski hielt geſtern abend eine politiſche Rede, in der er
die Beziehungen Polens zu ſeinen Rachbarſtaaten ſehr ausführlich
beſprach. Mit Deutſchland habe, ſo führte er aus, die gemeinſame
Arbeit im Völkerbund eine deutliche Annäherung ergeben. Die
Haltung der deutſchen Vertreter in Genf zu der letzten polniſchen
Richtangriffsreſolution und zum polniſch-litauiſchen Konflikt ſei nur
zu begrüßen geweſen. Außerdem ſtimme ein gewiſſer Umſchwung
in der deutſchen öffentlichen Meinung hoffnungsvoll. Die Theorie
vom „Saiſonſtaat Polen würde heute von ernſthaften deutſchen
Politikern nicht mehr vertreten und auch an den vermeintlichen
Nutzen des Zollkrieges glaubten nur noch kleine Kreiſe im deutſchen
Reich. Die Schwierigkeiten für den Abſchluß des Handelsvertrages
ſeien zwar noch nicht überwunden, aber die Haltung der breiteren
deutſchen Volksmaſſen werde ſicherlich die Wirtſchaftsverſtändigung

und den friedlichen Ausgleich fördern. e

ſind in eingelnen Betrieben Schwierigkeiten aufgetreten Zu derer

Poincare und die Kommuniſten
Paris, 10 Januar. (Eig. Drahtm) Die beiden Häuſer des

frayzöſiſchett Parlaments ſind am Dienstag wieder zuſammengetre
len. Dem Brauch gemäß hielten die Alterspräſidenten Begrü
ßungsanſprachen, in denen ſie ihrer Zuverſicht für die Zu
kunft Frankreichs und den Fortſchritt

ſogialiſtiſche Abgeordnete Buiſſon mit 340 gegen 20 demonſtra
i für den Kommuniſten Cach in abgegebene Stimmen wieder
gewählt. Trotz der Stimmenthaltung der Rechtsgruppen iſt darin
eine Anerkennung der unparteiiſchen und wirkſamen Leitung de
Kammergeſchäfte durch Buiſſon zu erblicken

Jm Vordergrund des Intereſſes ſteht jedoch das S
Schickſal der kommuniſtiſchen Abgeordneten

Cachin, Dokiot, Duelos und Marty, die längere Freiheitsſtrafen zu
vperbüßen haben und nur auf einen Beſchluß der Kammer hin
aus dem Gefängnis entlaſſen worden waren, um ihren Abgebrd
netenpflichten nachktommen zu können. Hinzu kommt jetzt noch der

kommuniſtiſche Abgeordnete VaillantCouturier, deſſen Ver
urtellung wegen antimilitariſtiſcher Agitation während der Kam
merferien endgültig geworden iſt. Der Miniſterrat hat am
Dienstag beſchloſſen, die 5 Abgeordneten, die ſich bisher den poli
zeilichen Nachforſchungen entziehen könnten, beim Verſuch, in die
Kammer zurückzukehren, verhaften zu laſſen und dieſe Maßnahme
vor dem Hauſe zu vertreten. Sollte ein Antrag auf ihre Freilaſ
ſung geſtellt werden, ſo will die Regierung dagegen die Vertrauens
frage ſtellen. Die Folge dieſes Beſchluſſes war eine Art Mobiliſie
rung der Poligei und der Republikaniſchen Garde in Paris. Eine
große Anzahl von Agenten in Zivil iſt ebenfalls zur Beobachtung
der Kammereingänge in Dienſt geſtellt.

Der Vollzugsausſchuß dert Sozlaliſtiſchen Kammerfraktion hat
zu dem Beſchluß des Kabinetts bereits am Dienstag Stellung ge
nommen und erklärt, daß die kommuniſtiſchen Abgeordneten im
Augenblick der Seſſionseröffnung durch die parlamentariſche Jm
munlttät geſchühtzt ſelen. Für den Fall einer Verletzung ſol
len die Abgeordneten Baron und Uhry den Antrag auf ſo
fortige Freilaffung in der Kammer ſtellen

Bürgerblock in Lettland.
Riga, 10. Januar. (Eig. Funtm.). Die Regierungeskrife hat jetzt

ihren Abſchluß mit der Bildung eines Kabinetts ahne Sozialdemo
kraten gefunden. Das Minlſterpräſidium hat das demokratiſche
Zentrum mit Juraſchewsti beſetzt. Außenminiſter iſt Sa
rünſch, der ſich als parteilos begeichnet, aber der Bandwittſchäfts
partei naheſteht. Die deutſche Partei iſt in der neuen Regierung
durch den Verkehrsminiſter Hahn as vertreten Es iſt das erſte
Mal, daß ſie ſich direkt an einem Miniſterium beteiligt. Das neue
Kabinett iſt als Uebergangsregierung zu betrachten. Klare Ver
hältniſſe dürften erſt nach den Neuwahlen im Herbſt dieſes Jahres

geſchaffen werden. e
Ein engliſcher SicherheitspaktEntwurf. e

London, 10. Januar. (Eig. Drahtber.) Die engliſche Regierung
hat den Entwurf eines Sicherheitspaktes ausgearbeitet. Der Ent
wurf ſoll in den nächſten Tagen dem Sicherheitskomitee des Völker
bundes zugeleitet werden. In ihm kommt zum Ausdruck, daß die
engliſche Regierung nach wie vor nicht imſtande iſt, bindende
Verpflichtungen zu militäriſchen Aktionen zu übernehmen, die ber
die Vorpflichtungen von Locarno hinausgehen

des Friedens Ausdruckgaben. Zum Präſidenten der Kammer wurde, wie erwartet der
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Der kommuniſtiſche Reichslagsabgeordnete Hans Bohls iſt im

Alter von 37 Jahren geſtorben. e
Für die Gelränkeſteuer. Der Deutſche Städtekag will für die

Gemeindegetränkeſteuer eine großangelegte umfaſſende Werbetätig
keit entfalten. Dafür ſollen nach einer Meldung der „Kölniſchen
Zeitung gewonnen werden Frauenvereine, Jugendausſchüſſe,
Aerzte und Rote-Kreuz-Vereine, Krankenkaſſen, Trinkerfürſorge
ſtellen und andere Wohlfahrtsorganiſationen.

Saar- Jolloerhandlungen. Die franzöſiſchen Handelsvertragsver
handlungen über die Reviſion des Zollvertrages für das Saar
gebiet ſind in dem franzöſiſchen Handelsminiſterium wieder aufge
nommen worden.

Eine Unfallverhütungswoche iſt in Japan vor kurzem vom Amt
für ſoziale Angelegenhelten und der Vereinigung für Arbeiterwohl
fahrt veranſtaltet worden. Plakate, Handzettel, Flugſchriften und
Vorkräge wurden dazu benlltzt, die Aufmerkſamkeit des Publikums
auf die Unfallverhütung zu lenken

Aus der Partei.
Kinderfreunde und Arbeiterſportler.

Am Z. und 8. Januar fand in Hamburg eine Konferenz ves
De ltkeverbandes Nordweſt des Arbeitervereins Kinderfreunde

ſtatt die ſich mit dem Verhältnis der Kinderfreunde zum Arbeiter
ſport und der Umformung der Bewegung im Sinne der Roten Fal
ken heſchäftigte. Die nach einem Vortrag eines Arbeiterſportlers
einſetzende Diskuſſion endete mit dem Reſultat, daß der Arbeiter
ſport als Erziehungsfaktor im ſozialiſtiſchen Sinne nur recht be
grenzte Bedeutung hat, daß die unbedingt notwendige
ſozialiſtiſche Erziehung der jungen Generation nur von einer Be
weg. ng wie der der Kinderfreunde geleitet werden kann. Um eine
unſeligen Konkurrenz zwiſchen beiden Organiſationen vorzubeu
gen, will man verſuchen, eine baldige Einigung und ein für beide
gangbaren Weg zu finden. Die Kinderfreunde werden deshalb die
Arbeiterſportler zunächſt zu ihren pädagogiſchen Ausſprachen ein
laden, damit dieſe ſich über den Aufgabenkreis ſozialiſtiſcher Erzie
hung unterrichten können.

Ungariſcher Parteitag.
Von Freitag bis Sonntag kagte in Budapeſt der Parteitag der

Sozialdemokratie Ungarns. Es wurden Reſolutionen angenom
men, die u. a. die Anerkennung Sowjetrußlands durch die Horthy
Regierung verlangen und den Parteivorſtand auffordern, die Jni
tjative zu einer gemeinſamen Konferenz der Sozialiſtiſchen Parteien
der Donauländer zu ergreifen. Jn Verlauf der Debatte erklärte
Abg. Propper als Referent des Parteivorſtandes, daß der
Kampf gegen die Konterrevolution künftig nicht nur mit parlamen
tariſchen Mitteln, ſondern auch mit Waffen geführt werden

ſolle. JEtwas angenehmeres kann dem Horthy- Regime nicht paſſieren,
als daß ſich Sozialdemokraten für kommuniſtiſche Kampfmittel ent
ſcheiden Wenn auch nur mit dem Munde. Maryiſtiſch iſt der Be
ſchluß der Ungarn jedenfalls nicht. Aber dumm!

Kleine Chronik.
Der weiße Tod.

Durch die furchtbaren Schneeſtürme haben ſich in den letzten
Tagen zahlreiche weitere Lawinen Kataſtrophen ereignet.
Beſteigung des Gran Saſfo, der höchſten Bergſpitze in den

Abruzzen, wurden ſechs römiſche Bergſteiger von einer Lawine
verſchüttet, wobei einer getötet und die anderen verletzt wurden.

Zwei italieniſche Studenten wurden bei der Beſteigung des
Monte Viſo in den Südalpen von einer Lawine überraſcht und
von den Schneemaſſen getötet. Am Südhang der Valuga beim
Walfager Joch in den öſterreichiſchen Alpen riß eine Lawine den
öſterreichiſchen Bundesangeſtellten Johann Schwienbacher aus Jen
bach und den Sohn eines Eiſenhändlers Pfleger aus Meran, die
ſich auf einer Skietour befanden, hundert Meter in die Tiefe. Wäh
tend Schwienbacher unverletzt blieb, erlag Pfleger ſeinen Verlehuß
zen Jm Gebiet der Roßwildalm in den Bayeriſchen Alpen
überraſchte die Lawine vier Münchener Skiefahrer, von denen ſich
dret nach kurzer Zeit durch gegenſeitige Hilfe von der Schneelaſt
befreien konnten. Der vierte Skiefahrer namens Buſtav Wolff
wurde nach ſtundenlangen Bemühungen zwei Meter unter der
Schneedecke tot aufgefurden.

Die Pariſer Polizei iſt einer großen Lebensmittelſchiebung in
den Zentralmarkthallen auf die Spur gekommen. Die Schieber ſol

ſollen Mitſchuldige in den höchſten Kreiſen der Poligel und Finanz
welt haben. Bisher ſind 15 Verhaftungen vorgenommen worden,
doch zeigt die Polizei augenſcheinlich wegen der hochſtehenden Kom
pligen eine außergewöhnliche Diskretion.
Ein wohlkätiges Pfandamt. Die günſtige Finanzlage Spaniens

hat den ſpaniſchen Kabinettsrat veranlaßt, ein Dekret zu erlaſſen,
das eine wahrhaft humane Maßnahme darſtellt. Alle bei den ſtagat
lichen Pfandämtern verſetzten Kleidungsſtücke, die einen Wert von
25 Peſetas nich überſteigen, ſollen den Eigentümern auf Staats
koſten zurückgegeben werden.

Aus Eiferſucht die Zunge abgebiffen. Jn Budapeſt ereignete ſich
ein Eiferſuchtsdrama, wie es wohl einzig daſtehen dürfte. Der
Schuhmachermeiſter Sos biß ſeiner Frau, während er iht nach
einem Streit einen Verſöhnungskuß gab, aus Eiferſucht die Zunge
his zur Wurzel ab. Das Zungenſtück wurde von der Polizei zu
ſpät in das Hoſpital gebracht, ſo daß es nicht mehr angenäht wer
den konnte.

Ein „Vorbild“. Jn der „Luckauer Kreiszeitung“ zeigt ein
Oberſtleutnant Giesler den Tod ſeines Dienſtmädchens an, das
faſt 38 Jahre lang in ſeinen Dienſten geſtanden. Zweifellos ehrt
es auch die Herrſchaft, wenn eine Hausangeſtellte ſo lange Zeit bei
ihr aushält. Was aber weiß in der Traueranzeige der Herr
Oberſtleutnant zum Tode der Verſtorbenen zu ſagen Dieſes

„Jhre evangeliſche Religion, ihr Kaiſfer
haus und ihre Herrſchaft füllten ihr Leben aus.
Das ſind die „Tugenden“, die ſie zu einem „für die heutige Zeit

ſelten leuchtenden Vorhild* machen ſollen. Von dieſer heutigen
Zeit iſt ſicherlich kein freier Luftzug mehr in die Religion jenes alten
Dienſtmädchens gedrungen. Der Herr Oberſtleutnant wird ſchon
dafür geſorgt haben, daß ihr erſchütternd leerer Lebensinhalt keine
Bereicherung erfuhr

Eine ſchwere Gasexploſion als Folge einer ſchadhaft gewordenen
Gasuhr ereignete ſich in der Racht zum Dienstag in der Roſen
allee in Hamburg. An der Gasuhr fehlte die untere Verſchrau
büng, ſodaß das Gas entweichen konnte. Als eine Frau, die den
ſtarken Gasgeruch in der Wohnung wahrgenommen hatte, den
Korridox mit einer brennenden Kerze betrat, ſchoß eine Stich
flämme empor, durch die die Frau und ihr 18fähriger Sohn ſchwer

Bei der

Nedio Tocgeblott
(Eigener Funkdſenst)

Der Kuhhandel um das Reichsſchulgeſetz.

Berlin, 11. Jan. (Eig. Funkm.) Wie die „Tägliche Rundſchau“
meldet, kam man in den geſtrigen interfraktionellen Beſprechungen
der Regierungsparteien über das Reichsſchulgeſetz überein, daß die
Vertreter der Fraktionen und der Reichsminiſterien bis heute nach
mittag 2 Uhr ihre Auffaſſung über die umſtrittenen Punkte in Ge
ſtalt formulierter Anträge vorlegen Es ſoll dann verſucht werden,
einen für alle Fraktionen gangbaren Mittelweg zu finden.

250 Tonnen Gewehrmunition beſchlagnahmt.

Berlin, 11. Jan. (Eig. Funkm) In Holtenau bei Kiel wurde
von der Zollbehörde eine Sendung von etwa 250 Tonnen Gewehr
munition, die mit dem norwegiſchen Dampfer „Acker“ ins Ausland
gehen ſollte, beſchlagnahmt. Der Urſprung dieſer Munition iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Poincares Kommuniſtenhah.
Paris, 11. Jan. (Eig. Funkm.) Der Beſchluß des Kabinetts

Poincares, die kommuniſtiſchen Abgeordneten bei dem Eintritt in
die Kammer verhaften zu laſſen, ſtößt heute in der ganzen Links
preſſe auf Widerſtand. Der „Quotidien“ erklärt, die Kammer
brauche nur noch dem Verfolgungswahn der Regierung zu folgen,
um ihren moraliſchen Bankerott zu beſtegeln. Das „OHeupre“ hält
dem Miniſterpräſidenten ſeine Erklärungen vom 28. Juli und 3.

Urzeitliche Pfahlbauten im Film.

Eine Pfahlbauhütte aus der Skeinzeit
wird im neuen Kuülturfilm der Ufa „Natur und Liebe gezeigt. Die
auf Pfählen in See Sumpf- und Moorgebieten errichteten ur
zeitlichen Siedlungen wurden in ihren Ueberreſten zuerſt 1853 von
Ferdinand Keller in Zürich erkannt. Seitdem ſind ſie in ganz Eu
ropa nachgewieſen. Die Bewohner der europäiſchen Pfahlbauten
gehörten der Sein- und Bronzezeit an. Sie haben bereits Vieh
zucht und Ackerbau getrieben. Jhre Pfahlbauhütten waren durch
ſchinale Brücken mit dem Land verbunden Solche Pfahlbauten ſind
bei den Eingeborenen in Hinterindien und Neuguineg noch heute
zu ſehen.

Selbſtmord eines früheren Generaldirektors. Jn der Nähe von
Zuckmantel in Schleſien hat ſich der deutſchnalionace Bres
ſauer Generaldirektor Dr. Krüger durch einen Kopfſchuß getötet
Der Selbſtmörder war Leiter der Schleſiſchen Provinzial Haft
pflichtverſicherung und bekleidete gleichgeitig den Poſten eines Ge
neraldirektors der „Selbſthilfe“, einer Krankenkaſſe für den
Mitelſtand. Dieſes letzte Amt mußte er niederkegen, als im Vor
jahre die „Selbſthilfe“ durch ſeine falſchen Dispoſitionen in finatr
zielle Schwierigkeiten geraten war, er wurde damals auch von ſei
nem Amte als Leiter der Provinzial-Haftpflicht- Verſicherung ſus
pendiert. Krüger ſoll amtliche Gelder in leichtfertiger Weiſe ver
wendet haben. Das gegen ihn eingeleitete Disziplinarverfahren
und eine ſtaatsanwaltſchaftliche Unterſuchung waren noch nicht ab
geſchloſſen.

Ein ſchreckliches Autounglück trug ſich bei Modena in der
Lombardei zu. Ein vom Markt heimkehrender, dichtbeſetzter Auto
bus ſtürgte, als er eine Kurve nehmen wollte. in einen Kanal
Sechs Perſonen darunter der Beſitzer und Führer des Autos, ſo
wie der faſchiſtiſche Sekrekär von Villa Marghareta, würden ge
tötet. Drei Frauen blieben unverletzt, während ein weiterer Jn
ſaſſe ſchwer und zwei leichter verletzt wurden

Verhaftete Einbrecherbande. Einer Nachtſtreife der Ber
kiner Polizei iſt es gelungen, eine gefährliche 3köpfigeEinbrecher
bande zu verhaſten, deren Mitglieder wertvolle geraubte Sachen
in Lokalen zu auffallend billigen Preiſen an den Mann bringen
wollten Es handelt ſich um die Einbrecher Ernſt Dietrich, Willi
Schmidt und Max Kaude, die erſt kürzlich bei einem Wohnungs
einbruch für 12 Mark Wertſachen geſtohlen hatten. Den Ver
hafteten konnten disher 17Diebſtähle nachgewieſen werden. Eswer
den ihnen noch weitere Diebſtähle zur Laſt gelegt. Die Polizei
hat ferner mehrere Hehler in Haft genommen, bei denen zahlreiche
der geſtohlenen Sachen vorgefunden wurden.

Ungekeeue Angeſtellte. Der Porzellan und Glaswarenfirma Otto
Buhlmann in der Peterſtraße in Leipzig, ſind durch Angeſtellte
ihres Betriebes wertvolle Kriſtallſchalen, Porzellanſachen und Glas
warten im Werte von 100 000 A geſtohlen worden. An den Dieb
ſtählen hat ſich vor allem die Filialleiterin Neumeiſter beteiligt. Die
Diebe gingen äußerſt raffiniert zu Werke. Koſtbare Porzellane
und Kriſtallwaren würden in Pakete verpackt und von den Hehlern
täglich abgeholt. Jnsgeſamt ſind 254 Laſtkraftwagen voll geſtohlener
Porzellane bei Angeſtellten und Hehlern von der Kriminalpolizei
abgeholt worden. Die Diebe und Hehler hatten auch mit Ange
ſtellten anderer Firmen einen regen Austauſchhandel eingerichtet und

egen Porzellanſachen Kaffee und Wollwaren ausgetauſcht. Es
a bereu 23 Verhaftungen vorgenommen worden e

Abgeordnein in der Kammer abgegeben habe. Damals

Achtung vor der parlamentariſchen Freiheit verſagen miülſſe, ihr

radikal geändert habe, ſo ſei das nur der Fall, um ein Wahlmand
ver gegen die geſamten Linksparteien zu unternehmen. Seine
Vertrauensfrage richte ſich nicht ſo ſehr gegen die Kornmuniſten
wie gegen die Sozialiſten und Radikalen. Die Linkspartelen müß
ten aber unbedingt dieſer Falle ausweichen und ſollte darüber ſo

gar das Kabinett Poincare geſtürzt werden müſſen. (Siehe den
Artikel im politiſchen Teil.)

Reparationsſchiebungen,
Paris, 11. Jan. (Eig. Funkm.) Wie die Pariſer Blätter zu

melden wiſſen, hat Miniſterpräſident Poineare wegen einer Reihe
von Schiebüngen in den deutſchen Sachlieferungen eine gerichtliche
Unterſuchung unternehmen laſſen. Dieſe Schiebungen ſollen ge
meinſam von deutſchen und franzöſiſchen Kreiſen unternommen
worden ſeien. Die Prozedur war dabei die, daß die franzöſiſchen
Komplizen bei ihren deutſchen Mitſchuldigen hochwertige Waren
auf Sachlieferungskonto beſtellten, ſich aber in Wirklichkeit nur
Minderwertiges liefern ließen.

Verurteilter Ausbrecher

weiſe äußerſt waghalſigen Ausbrüche einen Namen gemacht hat,

ſchweren Diebſtahls, Urkundenfälſchung und unberechtigten Be
ſhes von Waffen zu drei Jahren Zuchthaus und Stellung unter

Polizeiaufſicht verurteilt worden; ſein Komplice Wieſe erhielt ein
Jahr Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte gegen Kirſch unter Ver
ſagung mildernder Umſtände eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren
und zwei Monate beantragt

Reichsbankrat Borghardt der Deſſauer Reichsbankhauptſtelle.

ſtand kurz vor ſeiner Hochzeit. Als ſeine Mutter und ſeine
Schweſter zur Vorbereilung der Hochzeit in Deſſau eintrafen, fanden

einem Nervenzuſammenbruch zur Waffe gegriffen hat.
Verhafteter Raubmörder. Der Komplice des ſeit Wochen ver

der Melker Rudolf Larm, konnte am Dienstag in Saalfeld in
Thüringen im DeZug Nürnberg-Saalfeld feſtgenommen werden.
Die Saalfelder Polizei war von Nürnberg aus darauf aufmerkſam
gemacht worden, daß Larm ſich im Zuge befinden ſollte

an, daß ſich die Räuber nach Berlin gewandt haben, um dort die
Schmuckſachen zu verkaufen. Für die Wiederbeſchaffung des ge

ſtarb.
Mord eines Stiefvaters. J Klein Kreuz bei Branden

b urg hat ſich vor einigen Tagen, wie man erſt jetzt erfährt, ein
gemeines Verbrechen zugetragen. Ein gewiſſer
liches Kind ſeiner Frau mit in die Ehe. Als bas Kind in einer
der letzten Nächte ſchrie es war ſechs Monate alt war Seeger

dem Kopfe gegen den Erdboden. An den Folgen dieſer Behand
lung des entmenſchten Stiefvaters ſtarb das Kind. Tages darauf
erſtattete das Ehepaar beim Standesamt Anzeige über den natür
lichen Tod des Kindes. Man faßte jedoch Verdacht, daß es keines
natürlichen Todes geſtorben ſei.
den verhaftet. Bei der Vernehmung gab der Stiefvater die Tat zu.

Gewerhkſchaftliches.
Japaniſche Jnduſtrie und Arbeiterbewegung.
Jn Japan gibt es nach den jüngſten Aufſtellungen des japani

4700000 induſtrielle Arbelter, wovon 134 Million
weibliche Arbeitskräfte darſtellen. Die Arbeiterinnen ſind zum grb
ßeren Teile in der Textilinduſtrie beſchäftigt. Der japaniſche Berg
bau beſchäftigt annähernd 300 000 Arbeiter Unter Tage arbeiten

beſchäftigten Kinder iſt zuf zirka 2800 geſunken. Die Geſamtzahl
der in der japaniſchen Jnvuſtrie beſchäftigten Kinder beträgt noch
immer rund 150 000, wovon nicht weniger als vier Fünftel Mäd
chen ſind, welche größtenteils in der Textilinduſtrie arbeiten.

Die Geſfamtgahl der in Gewerkſchaften organiſierten
Arbeiter bdettug im Juni 1927 rund 900 000, die nicht we
niger als 488 Gewerkſchaften angehörten Lediglich 13 000 weibliche
Arbeiter waren gewerkſchaftlich organiſtert. Im Jahre 1627 war
alſo in Japan trotz der größen Fortſchritte die die Gewerkſchafts
bewegung dort zu vergeichnen hat, lediglich jeder fünfzehnte Indi

ſtriearbeiter Mitglied einer Gewerkſchaft.

Der Einheitsverband ſozialiſtiſcher Handel und Gewerbeitei
benden, Sitz Leipzig, konnte nach Abſchluß der Verhandlungen mit
dem Parteivorſtand der SPD. und dem Bundesdorſtand des
ADGV. im Marz 1927 ſeine Mitgliederzaht um rund 100 Prozent
ſteigern. In den verſchiedenen Teilen des Reiches würden neue
Ortsgruppen gegründet. Der Einfluß der jungen Organiſation auf
die wirtſchaftlichen und ſozialen Körperſchaften (Krankenkaſſen, Ar
beitsgerichte, Arbeitsnachweisämter, Handwerks und Handelskam
mer, Steuerausſchüſſe uſw.) konnten weſentlich geſtärkt werden. Es

manche ſpießerharte und längſt veraltete Jnnungsmeilerei regktio
närer Innungsmeiſter und ſcharfmacheriſcher Unternehmer zu durch
kreuzen und unwirkſam zu machen. Der nächſte Verbandstag der
Organiſation findet im Frühjahr in Hannover ſtatt. Er wird
für den Verband von beſonderer Bedeutung werden, insbeſondere
joll ſeine Arbeit den Kreiſen der Handel und Gewerbetreibenden

Und den freien Berufen gewidmet ſein. e

Rovember 10927 vor, die er damals bei ber Frellaſſung derſelben
betonte

Poincare, er wolle die Vertrauensfrage nicht ſtellen, weil die Kam
mer Herr über ihre Beſchlüſſe bleiben ſoll und weil er es ſich aus

ſeinen Willen aufzuzwingen. Wenn er aber plötzlich ſeine Haltung

Der verüchtigte Geldſchrantenacer Fr.
Kirſch aus Berlin, der ſich beſonders durch ſeine wiederholten teil

iſt am Dienstag vom Potsdamer Schöffengericht wegen verſuchten

über die Störung derart aufgebracht, daß er zunächſt auf bas Kind
einſchlug Später faßte er es an den Beinen und ſchlug es mit

Seeger und ſeine Ehefrau wur

ſchen „Sozial politiſchen Bureaus heute annähernd

rund 200 000, darunter 43 000 Frauen. Die Zahl der im Vergbau

gelang, durch aufopferungsvolle Arbeit der Organiſationsvertreter

Einen ſenſationellen Selbſtmord beging in Deſſau der A7jährige
Er

ſie Borghardt erſchoſſen in ſeiner Wohnung auf. Man nimmt an,
daß Borghardt ſich als zu alt für ſeine junge Braut anſah und in

geblich geſuchten Raubmörders und Geldſchrankeinbrechers Heim,

Raubüberfall. Jn der Villa einer befreundeten Familie in Köln
RNiederbreiſig wurde die Frau des Berliner Regierungsrates Dr.
Rudolf Bödicker von drei unbekannten Tätern überfallen, zu Boden
geſchlagen u. Juwelen im Werte von 30000 A beraubt. Man nimmt

ſtohlenen Gutes iſt eine Belohnung von 5000 A ausgeſetzt worden
Einen kragiſchen Tod erlitt in Torgau ein faſt 70jähriges altes

Fräulein, die vom Bett aus ihre Nachttiſchlampe auslöſchen wollte
Dabei ſtürzte die Lampe um und ſetzte das Bett in Brand. Die
Unglückliche erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie bald darauf

Seeger, der ſeit zwei Monaten verheiratet iſt, bekam ein unehe
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Verband derGemeinde u. &tagtsarbeiter
Freitag, den 13. Januar 1928, pünktlich 8 Uhr

General Verſammlung
Tagesordnung.

Tätigkettsbericht, Vorſtandswablen.
2. Vorſchläge zum Krankenkaſſenvorſtand
3. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung hat jedes Mitglied zu
erſcheinen. Der Vorſtand.

Bettnässen
Teile umſonſt einfaches, ſicher wirkendes Mittel
gegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief.
Pr. Frida Kirchner, Cannſtatt O. 298,

Chriſtofſtraße 28.
Technirum Wolfenbüttel.

here Lehranſtalt für Maſchinenbau u. Elektrotechnik.
Man verlange Proſpekte.

8tung! Stung
Wäſcherei und Plätterei
empfiehlt ſich vei billigſter Preisberechnung und

fauberſter Ausführung
Wäſche wird auf Wunſch auch abgeholt

M. Weiß, Südſtraße 5.

Matulutur
vorrätigHalherſadter ageblat

e
9uſten Vahan Nonno

ein vorzügl. geilmittel gegen Erkranküngen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben

Große Kaninchen-Ansſtelung im Gckühenwall

verbunden mit einer Pelz-Moden- Schau
am Sonnabend den 14, und Sonntag, den 15. Jannar 1928, veranſtaltet

o

SchlachthofFreibank n er
Robes Schweine, Rindfleiſch u. Hammelfleiſch. Fohrr äd e r

Mühmaſchinen

Provinzialverband Sachſen des Reichs Verbandes Deutſcher

Käninchenzucht- Vereine
v Viele Hundert Tiere faſt aller Raſſen ſind ausgeſtellt.

Sonnabend, den 14. Januar, abends 8 Uhr im „Schützenwalle

Kommers mit anſchließendem Feſtball
unter Mitwirkung des Bandonion- Vereins „Eintracht“ unter Leitung des

Herrn O. Nathow.
Sonntag AusſtellungsKonzert, abends Abſchiedsball.

Jeder 50. Beſucher erhält ein Kaninchen gratis
Eröffnung der Ausſtellung Sonnabend morgen 11 Uhr. Schulen erhalten

Die Anfertigung von ötrümpfen

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom keinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert Zimmermann

weitgehende Preisermäßigung Der Vorſtand.
Breiteweg 32, Hof, III.

werden gewiſſenhaft in

Sprech Apparate

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr.

Reparaturen aller Art

eig. Werkftatt ausgeführt

AusWernigerode
deutſcher Holzarbeiterverband

Berwaltungsſtelle Wernigerode.
Sonnabend den 13. Jannar, abends 8 Ubr

im „Monvpol“

General Verſammlung
Tagesordnung

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Abrechnung vom 4. Quartal 1927.
3. Vorſtandswahl.
4. Verſchiedenes. VſlichtBei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es icht

jedes Mitgliedes beſtimmt und pünktlich zu orſcheinen.

Der Vorſtand.
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der Abteilung beizutreten,

Sportger e
alle Sorgerate (ing), drei Scheibenhanteln und alle Geräte für

leiſe an die Türe klopfte;

Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 10. Donnerstag, 12. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 11. Januar.

5PD. Unſere Parteigenoſſen und Genoſſinnen ſeien daran
exinnert, daß am Montag abend die Generalverſammlung der Partei
ſtattfindet.

Ernſt Kurzbergs ſen. letzte Fahrt. Einer der ganz Alten
fuhr am Dienstag nachmittag zur letzten Ruhe. Ernſt Kurzberg
ſen. Viele Genoſſen aus den Kreiſen der Organiſationen, denen
Vater Kürzberg als Gründer mit angehötte, waren mit ihren Ver
einsfahnen und Muſik angetreten. Selten hat das Georgiihoſpital
ein ſolches Trauergefolge geſehen. Paſtor Ammer ſprach am Sarge.
Der Arbeiter Geſangverein „Liederbund“ ſang zwei Chöre Für
die Sozialdemokratiſche Partei rief ein „Letztes Lebewohl“ Genoſſe
Steigerwald dem Verſtorbenen nach. Dürch die Straßen der

Stadt zum Neuſtädter Tor geleitete das Gefolge den Toten, der
dann langſam den Blicken der Zurückgebliebenen entſchwand, um
im Krematorium eingeäſchert zu werden. Den Jungen ein Vor
bild zur Nacheiferung, ſo wird Ernſt Kurzberg ſen. in uns lebendig
bleiben. „Friede ſeiner Aſche!“

Ein Stelldichein geben ſich die Freunde des Geſanges auf
dem Maskenball des Arbeitergeſangvereins „Harmonia“ in der
„Neuen Huelle“ am Sonnabend, den 28. Januar. Wer ſchon einmal
Gelegenheit hatte, die Narretei der Sangesbrüder mitzumachen,
weiß, daß da allerhand Ueberraſchungen fällig ſind. Deshalb rüſtet
ſchon jetzt alles zu dieſem Feſt.

S Märchenabend. Der Arbeiterbildungsausſchuh läßt am Don

nerstag aachmittag 5 Uhr in der „Neuen Quelle“ für die Kinder auf
der weißen Leinewand alle die bekannten Kindermärchen wie: Frau
Holle, Dornröschen, Aſchenputtel, Rötkäppchen, Hans im Glück,
Rübezohl uſw. erſcheinen. Hoffentlich ſenden alle Arbeitereltern ihre
Kinder mit einem 10 Pfennigſtück zu dieſem Lichtbildervortrag.

Sportklub Siegfried Wernigerode. Ab heute Mittwoch, den
11. Januar, eberde 8 Uhr, beginnt unſer Verein wieder regelmä-
ßig mit den Trainingsſtunden in allen Sparten. Hauptſächlich für
Anfänger im Ringen und Boxen iſt jetzt Gelegenheit geboten, ſich
in den Sport der Schwerathletik von Grund auf einzuarbeiten. Die
folgenden Uebungsſtunden ſind als Lehrgang gedacht, und es iſt zu
erwarten, daß Leute, die bisher noch nicht ihre Scheu für dieſen
Sport ablegen konnten, weil ſie glaubten es iſt nur der Sport der
Starken, ſich frei machen von dem falſchen Vorürteil. Es iſt uns
jedermann herzlich willkommen, der den guten Willen hat, den
ArbeiterAthletenſport zu fördern. Kanonenzüchterei liegt uns fern.
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß der Verein eine
Müuſikabteilung aufzunehmen beabſichtigt. Wer alſo ein Inſtru
ment, wie Guitarre, Mandoline oder Geige, ſpielt und Luſt hat,

kann ſich Mittwoch und Sonnabend in
den Trainingsſtunden bei dem Sportwart melden. Sollten Leute
vorhanden ſein, die ſich für JiuJitſu intereſſieren, ſo werden die
Betreffenden erſucht, zwecks Beſprechung in den Uebungsſtunden zu
erſcheinen. Die Uebungsſtünden ſind Mittwochs und Sonnabends
von 8—10 Uhr abends im „Monopol“ (Gartenſaal), Bei ge
nügender Seteligung wird Antrag auf eine Turnhalle geſtellt.

ſind für alle Sparken vorhanden gute Ringermatte,S

Leichtathletik. Wer alſo ſeinen Körper durch Schwerathletik ertüch
tigen und an der Aufwärtsbeſtrebung des Arbeiter Athletenſports
mithelfen will, der komme und werde Mitglied des Arbeiter
Athletenbundes.

Nöſchenrode, 11. Januar. Einen Familienabend) hiel-
ten am Sonnabend in der Storchmühle der hieſige Bürgerverein
und der Verſchönerungsverein ab. Der Storchmühlenwirt, Herr
Ruſt, ſtreifte in ſeiner Begrüßungsanſprache das vergangene Jahr,
betonte, daß beide Vereine unpolitiſch ſeien und forderte auf, im
Wahlkampf für den vereinigten Bürgerblock zu ſtimmen Dann
folgte ein Vortrag über die hiſtoriſche Bedeutung der Theobaldi
Kirche Herr Hehne vom Verſchönerungsverein ging kurz auf die
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Gaslieferungsvertrag ein. Leider unterblieb eine Ausſprache dar
über, und die Anweſenden wurden lediglich darauf verwieſen, ihre
Wünſche dem Bürgerverein zu unterbreiten. Rezitationen, Ge
ſangsvorträge und ein Tanz beſchloß dieſen ſchwach beſuchten, ganz
unpolitiſchen (1) Familien- Abend.

Aus Halberſtadt.
Weſen und Bedeutung der Berufs

beratung.
Jmmer mehr gewinnt in unſerem Wirtſchaftsleben die Berufs

beratung an Bedeutung. Die fortſchreitende Modetniſierung und
Typiſierung unſerer Induſtrie verlangt vollwertige Kräfte Und für
die ſchulentlaſſene Jugend wiederum iſt es von Vorteil, wenn ſie
in einen Beruf geſtellt wird, dem ihre ganze körperliche und ſeeliſche
Konſtellation zuſagt. Deshalb hat ſich zwiſchen Induſtrie und Jugend
die Berufsberatung geſtellt. Sie will den jungen Leuten Anhalts
punkte und Aufſchluß über den gewählten Beruf geben, den für ſie
paſſenden Beruf zugängig machen und andererſeits Induſtrie und
Handwerk Lehrlinge geben, die auch dereinſt tüchtige, vollwertige
Gehilfen werden Es iſt deshalb notwendig, weiteſte Kreiſe unſeres
deutſchen Volkes mit dem Weſen der Berufsberatung vertraut zu
machen.

In der Aula der Volkshochſchule 3 in der Roonſtraße fand des
halb geſtern, Dienstag, abend 20 Uhr ein Lichtbildervortrag des
Direktors Bauer der ſtädtiſchen Gewerblichen Berufsſchule über
„Weſen und Bedeutung der Berufsberatung“ ſtatt, von dem man
nur wünſchen konnte, daß alle Eltern ihn hören würden.

Der Redner führte u. a. aus: Bald werden aus der Schule wieder
viele Kinder entlaſſen, die ſich dann einem Beruf zuwenden wollen.
Es iſt für ſie nicht leicht, den richtigen Beruf zu wählen. Dieſen
Kindern ſtehen mit Rat die Eltern und die Lehrer zur Seite. Dieſer
Rat reicht aber nicht aus. Früher war es leichter, einen Beruf
zu wählen. Deutſchland war früher hauptſächlich Agrarſtaat. Weiter
ſorgten auch die verſchiedenen Stände dafür, daß jeder Stand
immer wieder in denſelben Beruf kam. Durch die Gewerbefreiheit
würde das aber ſchon anders, noch mehr aber durch die Entwicklung
Deutſchlands zum Jnduſtrieſtaat. Die Nachkriegszeit mit der als
Folge des Krieges auftretenden Arbeitsloſigkeit brachte die Arbeits
ämter. An ſie ſchloſſen ſich häufig Berufsberatungsſtellen, die dafür
ſorgen wollten, daß der junge Nächwuchs in den richtigen Beruf
hineinkam. Alle dieſe Berufungsberätungsſtellen in der Provinz
ſind zuſammengefaßt in dem Landes-Berufs-Amt Magdeburg. Da-
rüber, daß die Berufsberatungen notwendig ſind, dürften wohl kaum
Zweifel beſtehen.

Die Berufsberakung muß bereits in der Schule beginnen.
Es müſſen berufskundliche Vorträge ſtattfinden, damit die Kinder
die einzelnen Berufe kennen lernen. Jn der Schule wird für jeden
einzelnen Schüler eine gelbe Karte angelegt. Jn dieſe trägt der
Junge ein, was für ein Beruf er erlernen möchte. Jn dieſe Karte
ſchreibt aber auch der Lehrer ſein Urteil Der Lehrer macht an
dieſer Stelle auch darauf aufmerkſam wenn der Junge beſondere
Anlagen beſitzt daß er z. B. gut zeichnet uſw. Die Karte dient aber
auch dem Schularzt für ſeine Aufzeichnugen über den Geſundheits
Zuſtand des Schülers. Dieſe gelbe Karte erhält dann der Berufs
berater. (Die Berufsberatung für Halberſtadt befindet
ſich Gleimſtr. 8. Die Sprechſtunden finden ſtatt Montags, Mitt
wochs und Freitag nachmittags von 144—6 Uhr). Die Berufs-
beratung bedingt eine Berufsforſchung. Die Berufsberatung
muß deshalb die berufskundlichen Unterlagen ſchaffen. Hier werden
dem zu Beratenden die Vorzüge ſeines erwählten Berufs, aber auch
die Gefahren desſelben geſagt. Ein mit Rheumatismus behafteter
Junge würde z. B. davor gewarnt, Gärtner zu werden, weil er
dieſen Beruf doch niemals richtig ausfüllen könnte. Man ſagt alſo
dem Jungen, was der Beruf körperlich und ſeeliſch verlangt, gibt
Aufſchluß über die Dauer der Lehrzeit, die Art derſelben, was zur
Gehilfenprüfung gehört, über die Fachſchulen, die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe, die Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,

jeden Beruf, ſo auch über den des Seemanns, der Polizei und der
Reichswehr.
punkte ausſchlaggebend: 1. Die Wahl des Berufes, 2. die Eignung
und 3. die Ausſichten, die der gewünſchte Beruf bietet
rufskundlichen Unterlagen veralten nie

durch eine grüne Karte. Jn dieſer Karte iſt alles Wiſſenswerte
über die Lehrzeit, die Entſchädigung uſw. vermerkt.
hat durch diefe Methode eine gewiſſe Gewähr der Eignung.
geſtrebt wird die ſogenannte pſychologiſche Eignungs-

keit uſw. geprüft.

neben den wirtſchaftlichen auch die geiſtigen und ſeeliſchen Voraus
ſetzungen für den Beruf vorhanden ſind. Dieſe Prüfung, die wäh

mit Vorſicht anwenden.
ſeine ganzen Arbeiter auf dieſe Art prüfen ließ und daß die beſten

fähigen bei dieſer pſychotechniſchen Prüfung ſehr gut weg kamen.
Es iſt deshalb eine zwei oder dreimalige Wiederholung dieſer

Prüfung notwendig.
Eignungsprüfung noch in
haben den Anfang damit gemacht.
tungsſtelle geht aber noch weiter.

ihren Anfängen. Einige

die infolge Todes der Eltern mittellos daſtehen und die Erlernung

tragende an Hand von Lichtbildern die Zuſammenhänge zwiſchen
Berufsberatung und Wirtſchaft, die Entwicklung Deutſchlands vom
Agraär zum Jnduſtrieſtaat uſw. Direktor Bauer ſchloß ſeinen
Vortrag mit dem Wunſch, daß alle Eltern und deren Kinder die
Berufsberatung in Anſpruch nehmen mögen.

ZN. Der Geſchäftsverkehr zu Weihnachten. Das ſtädt. Ver
kehrs Und Wirtſchaftsamt teilt uns mit: An den beiden letzten
Sonntagen vor Weihnachten iſt verſucht worden den von auswärts
nach Halberſtadt kommenden Geſchäftsverkehr ſtatiſtiſch zu erfaſſen.
Es liegt auf der Hand, daß das ſehr ſchwer iſt, und daß die Reſul
tate nur in ſehr geringem Maße Anſpruüch auf abſolute Zuverläſ
ſigkeit machen können. Jmmerhin ſind die Zahlen, die ſich ergeben
haben, intereſſant. Am 11. 12. 1927 ſind am Hauptbahnhof 5730
ankommende Reiſende gezählt worden. Abgefahren ſind 4103, da
von 2414 mit offenſichtlichen Weihnachtspaketen.
Spiegelsberg ergaben ſich entſprechend die Zahlen 1328, 874, 421.
Am 18. 12. 1927 ſind am Hauptbahnhof 5552 Perſonen angekom
men. Abgefahren ſind 4650, davon
Weihnachtseinkäufer. Auf dem Bahnhof Spiegelsberge

gezählt. 736 Perſonen ſind wieder
mit Weihnachtspaketen beladen.

abgefahren,

durch die Bahn von 13 351 Perſonen.
mit den regelmäßigen Kraftpoſtlinien. Bei dieſen wurden die an
kommenden Fremden wie 'olgt feſtgeſtellt: am 11. 12. 318 Per
ſonen am 18. 12. 862 Perſonen. Jm Ganzen ſind alſo 15ſonen an den beiden letzten Sonntagen vor Weihnachten zugereiſt.

Aus früheren Jahren liegen leider keine vergleichbaren Feſtſtellun
gen vor. Es ſind zwar auch früher Erhebungen gemacht worden,
doch in anderer Form, ſodaß ein direkter Vergleich nicht möglich
iſt. Jmmerhin läßt ſich aber mit Beſtimmtheit annehmen, daß
der Verkehr vor allem am Hauptbahnhof 1927 erheblich ſtärker ge
weſen iſt als in früheren Jahren.

Stark war auch der Verkehr

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

33. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Ja, der Pfarr hat ihr lange Lobreden gehalten“, verſetzte Ex

ner ſtolz. „Der hat ſie eine Perle über die andere genannt
„Eine Perle is ſie auchl“ rief Wilhelm aus. „So wie die kocht,

kocht niemand.
„Und backen tut ſie!“ ſagte Hanne, und ihr breites Geſicht ver

klärte ſich förmlich „Ja, von der kann man Bildung lernen!“
„Die Wirtin kann ſchlafen“, ſagte Exner gnädig, aber dich wecke

ich um vier Uhr.
„Gutt, Härr“.
Obgleich Exner nach ſeiner Anſicht am folgenden Morgen ſehr

erwachte Chriſtel doch. Trotz Libuſſas
Bitten kleidete ſie ſich eilig an. Sie ſah blaß und müde aus, aber

ſie arbeitete unermüdlich. Als ſie das Brot gebacken hatte, ſchob
ſie das vorjährige Backobſt in den Ofen, damit es infolge der feuch
ten Luft nicht Schimmel anſetzen ſollte.

„Verkaufe das Zeug dochl“ riet der Bauer. Ehe du dich da
mit Kbſchindeſt, hätteſt du uns lieber die Kuchen backen ſollen, die

ich den Leuten geben muß„Du könnteſt nu endlich wiſſen, daß ich ohne Hefe teinen Kuchen

backen kann“, entgegnete Chriſtel ungeduldig, „und Hefe hab ich
nich. Die Heute werden ihren Kuchen ſchonſt kriegen, und das Back

vbſt hebe ich noch ein Jahr auf, denn jetzt is noch zu viel Vorrat da,
da bringt es zu wemg, aber heuer is das Obſt knapp im nächſten
Jahre bekommen wir es gut bezahlt

Der Bauer ſchmunzelte und ſagte
„Das muß wahr ſein, du beobachteſt alles und läßt dich keine

Mühe verdrießen. Weshalb biſt du bloß ſo grätig zu mir, Wei
berle? Wir zwei gehören doch Sukammen Weshalb bis du da ſo
abſtoßend zu mir?“

„Soll ich noch tiefer in Schande kommen?“
„Bei Gott, wenn das nächſte Jahr gut jis, machen wir Zum

Herbſt Hochzeit.
„Und wenn es ſchlecht is?“
„Geh, ſo hart wird uns der liebe Gott nich ſtrafen.

ja nichts lieber, wie dich heiraten!
„Dann tu's bald, Fritz, du ſollſt es mich bereuent
Erſt Boden unter den Füßen haben, Weiberlke

e

Ich will

knapp is, werden Sie ja gern verkaufen

„Du haſt ein hartes Herz, Fritz
„Lange nich ſo hart, wie du. Gibſt du woll einen Zoll breit

nach? Nich den kleinen Finger gibſt du mirl“
„Dazu hab' ich Grund!“
Der Bauer ſchaute ſich vorſichtig nach allen Seiten um und ge

wahrte eine beleibte Frau, die keuchend vor der Tür des Wohn
hauſes ſtand und ſich bemühte wieder zu Atem zu kommen.

„Schönen guten Tag, Frau Winkler“, ſchrie Exner.
„Ach, Sie ſind im Garten“, ſtieß Frau Winkler mit Anſtren

gung hervor, dann ging ſie ſo ſchnell zu dem Bauern, wie es ihr
möglich war und ſagte

„Herr Exner, ich komme wegen der Kalbe. Da das Futter doch

„Nee, ich verkaufe kein Vieh. Wir ziehn alles auf
„Sie werden anders ſprechen, wenn Sie kein Futter haben“,

erklärte Frau Winkler. „Sie denken, weil Sie bis jetzt ſolch ein
unverſchämtes Glück mit der Ernte gehabt haben, wird das ſo wei
ter gehen. Das Grummet und die Kartoffeln werden Ihnen ſchonſt
verfaulen“.

„Ach nee!“ ſagte Exner. „Das glauben Sie ja ſelbſt nich. Unſe
Kartoffeln ſtehen in loſem, ſandigen Boden, die werden gut loh
nen. Weizen und Hafer haben wir nich viel. Da paſſen wir uns
ſchonſt ein paar trockene Tage ab, und über niedrige Preiſe werden
wir nich zu klagen haben

„Wenn Sie ſich s noch überlegen, dann ſchicken Sie zu mir“,
ſagte Frau Winkler.

„Wird gemacht.

Bauer.Die Frau entfernte ſich ſehr übellaunig.

Jm Dorfe ſind ſie ſchonſt neidiſch au uns“, ſagte Chriſtel, „und
die Winklern wird jetzt mächtig auf uns ſchimpfen

„Das kann ſie tun“, entgegnete Exner verächtlich. „Wenn den
Leuten das Futter knapp wird, verkaufen ſie mehr Vieh wie ſie
entbehren können, dann ſteigt die Bütter im Preiſe. Es wird ein
teures Jahr werden.

„Für die Stadtleute is das aber ſchlimm“, ſagte Chriſtel mit
leidig. „Wenn man ſo jede Zwiebel, jede Handvoll Suppengrün
kaufen muß, das muß überhaupt traurig ſein. Jch hab' die Bran

desJuliane nich begreifen können.
„Weil ſie den alten Gaſtwirt in der Stadt nahm?“ fragte Ex

Beehren Sie uns mal wieder“, entgegnete der

ner.„Weil ſie in die Stadt heiratete und weil ſie noch einmal hei

ratete. Der Mann hat r doch Not genug gemacht

„Jetzt hat ſie keine Not. Der Alte is vorige Woche mit dem Tode
abgegangen, und ſie ſieht ſich jetzt nach dem dritten um.

„Geh', Fritzk Wie kannſt du ihr das nachreden!“
„Aber es is doch an dein Meinſt du, die Juliane hat nich die

Auswahl? Ein ſchmuckes Weib, das vierzigtauſend Taler Geld
hat, braucht um einen Mann nich verlegen zu ſein

„Hat ſie Kinder?“
„Nee. Sie is ohne jeden Anhang. Ein Weibel, rund und rot

wie ein Appel, und immer fidel und nich die Bohne übelnehmiſch.
Die kann lachen!“

„Siehſt du ſie denn öfter, Fritz?“
„Ja doch. Sie hat ja die Wirtſchaft im Städtel. Jch trink ab

und zu mal ein Glas Vier dort. Die Juliane ſticht mehr wie
einem in die Augen.

„Dir woll auch?“
„Wenn du ſo auf den Bär zu binden biſt (höchſt übellaunig),

dann ſchonſt?.
„Nimm die Schande von mir, dann werd ich anders ſein. Wie

kann ich lachen und luſtig ſein, wenn ich mich nich mehr getrau,
zu heiligen Beichte zu geh'n? Kein geiſtlicher Herr gibt mir Ab
ſolution!“

„Das wird ja anders werden!
Batzen beiſammen haben, nehm' ich dich ja.
mit Scheffeln, jetzt ſchafft's nur mit Löffeln“

„Das Beerengeſchäft läßt ſich ſchlecht an, weil die Beeren nichte

taugen. Mit den Pilzen konnt' man unſern See zuſchütten, ſo viele
gibt's aber wenn ſie bloß ein paar Stunden liegen, ſind ſie ma
dig. Die Steinpilze und die Reizker trockne ich, aber die Galluſchel
kann iſt gar nich nehmen, denn mit denen hätten wir Schaden
Die Himbeeren wimmeln vor Maden, aber der Schnapsbrenner
nimmt ſie mir alle abl!“

„Wenn die Leute immer wüßten, was ſie eſſen, würde es ihnen
nich ſo gut ſchmecken“, erklärte Exner lachend. „Mir is die Him
beertunke jetzt verekelt. Verfliſcht! Nu regnets aber mit Mulden!

Jch geh ins Haus.Einige Tage ſpäter beſuchte Chriſtel Sonntags ihre alte Freun

din.
„Mei Tochter“, ſagte Mutter Wittkopp im Laufe des Geſprächs,

tun Sie dazu, daß er Sie jetzt nimmt. Jm hundertjährigen Ka
lender ſteht, daß nächſtes Jahr eine große Dürre is!“

Es is doch aber tropfnaß!“ wendete das Mädchen ein
„Die Näſſe war vor hundert Jahren auch“, ſagte die alte Fratt,

Wenn wir erſt einen hübſchen
Aber jetzt ſchaffts nis

und nächſtes Jahr bekommen wir es knvochentrocken, genau ſo

Am Bahnhof

waren 2398 unzweifelhaft
war der

Verkehr an dieſen Tag geringer es wurden nur 741 Ankommende
davon 628

Im Ganzen ergeben dieſe Zahlen
an den beiden letzten Weihnachtsſonntagen einen Fremden zuſtrom
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den Tarif, die Fachzeitſchriften uſw. Es wird Rat gegeben über

Bei der Berufsberatung ſind folgende drei Geſichts

Die Be
Sie werden immer wieder

erneuert. Die Berufsberatung ſucht auch Lehrſtellen für die Schüler
Induſtrie uſw. melden die offenen Lehrſtellen den Berufsberatungen

Der Lehrherr
An

prüfung. Durch beſondere Apparate wird der junge Menſch auf
Farbenſinn, Taſtſinn, Geiſtesgegenwart, Schnelligkeit, Aufmerkſam

Große Werke haben dieſe pſychotechniſche Eig-
nungsprüfung bereits eingeführt, um ſo die Gewähr zu haben, daß

rend des Krieges aus Amerika zu uns gekommen iſt, muß man aber
Es hat ſich nämlich ergeben, daß ein Werk

Arbeiter am ſchlechteſten abſchnitten, während die minder leiſtungs

In unſerer Stadt ſteckt dieſe pſychotechniſche
Jnnungen

Die Tätigkeit der Berufsbera
Sie regelt auch Streitigkeiten und

Differenzen, die ſich während der Lehrzeit zwiſchen dem Lehrherrn
und dem Vater des Lehrlings aus dem Lehrverhältnis ergeben. Die
Berufsberatung ſucht auch Mittel zu beſchaffen für ſolche Lehrlinge,

des Berufes nicht fortſetzen könnten. Hierauf zeigte der Vor
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Die Gewinnliſten der Arbeiter Wohlfahrts
Weihnachts- Lotterie

ſind eingetroffen und zum Preiſe von 10 8 pro Stück im Leder
arbeiterbüro, Bakenſtraße 63 und in der Geſchäftsſtelle des Halber
ſtädter Tageblattes zu haben.

Gewinne von 3 ſind in ſämtlichen Serien auf ſämkliche
Endnummern 02 und 52, Gewinne von 2 A auf ſämtliche End
nummern 27 und 77 entfallen.

Für dieſe Loſe gibt es nur in der Geſchäftsſtelle des Tageblattes
Solinger Stahlwaren.

Wie hat der Verkauf von Margarine ſtatt
zufinden

Nachdruck verboten.)
Als Angeſtellter einer Margarinefabrik aus Schleswig verkauft

Sch. in Prenzlau für die in Rede ſtehende Fabrik Margarine. Jn
Kübeln ſendet ihm die Margarinefabrik die Margarine. Er ſtellt
Pakete von einem Pfund her. Das die Margarine umhüllende Pa
pier wird von ſeiner Firma geliefert und trägt die Aufſchrift „Marx
garine“. Die Pakete mit Margarine verkauft er an Kunden in deren
Wohnungen. Die Pfundpakete erhalten nicht die Form eines Wür
fels, ſondern diejenige eines flachen Rhombus. Nach dem Mar
garinegeſetz vom 15. Juni 1897 müſſen die Umhüllungen die Bezeich
nung „Margarine“ und die Firma des Verkäufers enthalten. Der
gewerbliche Verkauf von Margarine iſt in würfelförmigen, mit ein
gepreßter Jnſchrift verſehenen Stücken zuläſſig, wenn ein ſtückweiſer
Verkauf erfolgt. Nachdem Sch. vom Amtsgericht wegen Zuwider
handlung gegen das erwähnte Geſetz verurteilt worden war, legte
er Reviſion beim Kammergericht ein, welches aber die Reviſion als
unbegründet zurückwies und u. g. ausführte, unerxheblich ſei es,
ob die Pfundpakete die Rhombusform erſt erhalten haben, nachdem
der Vertrag über den Ankauf bereits abgeſchloſſen war, oder ob ſie
die Rhombusform erſt ſpäter erhalten haben. Aus F 2 (H) des Ge
ſetzes ergebe ſich, falls Margarine in regelmäßig geformten Stücken
verkauft oder feilgehalten werde, dieſe Stücke eine Würfelform haben
müſſen, auch ſei ihnen die Jnſchrift „Margarine“ einzupreſſen. Der
Begriff Verkauf beſchränke ſich nicht auf den Abſchluß des obligato
riſchen Kaufvertrages, ſondern umfaſſe auch die Erfüllung des Kauf
vertrages. Werde Margarine verlangt, müſſe die Margarine unter
Beachtung der in 8 2 (3 und des Margarinegeſetzes enthaltenen
Vorſchriften abgegeben werden. Das Margarinegeſetz wolle Schutz
gewähren für den ganzen Weg, welchen die Margarine vom Er
zeuger bis zum Verbraucher zurücklege. Dieſer Schutz ſei erſt dann
nicht mehr erforderlich, wenn die Margarine in die Hände des
Verbrauchers gelangt ſei. Von ausſchlaggebender Bedeutung ſei
mithin die Erfüllung des Kaufvertrages. Der 8 2 (5H) I. e. mache
auch keinen Unterſchied zwiſchen verpackten und unverpackten
Stücken von regelmäßiger Form. Werde ungeformte Margarine
verkauft, ſo ſei ſie in einer der Vorſchrift des g. 2 (8) des Mar
garinegeſetzes entſprechenden Umhüllung abzugeben. Der Geſetz
geber wolle unter allen Umſtänden verhüten, daß das konſumierende
Publikum getäuſcht werde. (3. S. 340. 27)

Arbeikerwohlfahrt. Wir verweiſen an dieſer Stelle nochmals
auf die heute Mittwoch, abend 8 Uhr bei O. Vollmann ſtattfindende
Sitzung, zu der die Teilnahme aller Helferinnen und Helfer er
wartet wird. Die Reviſoren werden gebeten, eine Stunde vorher
zu erſcheinen.

Sängerbund. Die hier heute abend angeſetzte Sitzung findet
bereits um 148 Uhr ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt er
forderlich.

Stadttheater. Mittwoch 20 Uhr „Die Fledermaus. Donners
tag 20 Uhr Erſtaufführung „Zwölftaufend“. Bruno Franks Schau
ſpiel iſt mit dichteriſcher Kraft und ſicherem Bühneninſtinkt ge
ſchrieben. Zwölftauſend deutſche Landsleute ſollen für die Mä
treſſen wirtſchaft eines deutſchen Duodezfürſten des 18. Jahrhun
derts an England verſchachert werden, darunter Brüder des fürſt
lichen Sekretärs, der im Widerſtreit zwiſchen Wehorſam und Bru
derliebe ſich für ſeine Brüder entſcheidet und durch Verſtändigung
Friedrichs des Großen den ſchmachvollen Verkauf hintertreibt. Jn
den Hauptrollen ſind beſchäftigt Frau Deus-Eckhardt, die Herren
Meyer-Ottens, Borns, Kielſer, Konkiel. Spielleitung: Ado von
Achenbach. Freitag 20 Uhr „Die Zauberflöte“, Mozarts herrliche
deutſche Singſpieloper.

Alle Drucksachen
des täglichen Bedarfs, für ßehörden, Handwerker

und Vereine, liefert sauber und schnel!
Buchdruckerel „Halberstädter Tagoblatt“

Hamplaiz 48 Fernsprecher 2313

wie vor hundert Jahren, und Trockenheit trifft den Berghof viel
härter, wie die Leute in dem niedrig gelegenen Dorfe. Dann kön
nen Sie ihr biſſel Roggen mit der Sichel ſchneiden, und wenn dem
Exner die Ernte ausfällt, dann nimmt er Sie nich“.

Chriſtel hatte der alten Frau mit ſorgenvoller Miene zugehört.
Sie ſagte ſehr traurig:

„Jch hab' ihn ſchonſt von Himmel zu Erde gebeten, er ſoll mich
nehmen. Er macht aber immer Würgebänder“.

„Sagen Sie ihm, wenn er jetzt nich flugs Ernſt macht, nehmen
Sie den Kürtzer Hermann“, rief die Alte.

„Nee, lügen kann ich nich“, gab Chriſtel niedergeſchlagen zurück.
„Es will mir nichts glücken. Es is doch ſo viel Grünfutter da,
aber im Dorfe geben die Kühe ſo wenig und ſo ſchlechte Milch
weil ſie oft Kolik haben. Deshalb bringen uns die Leute auch viel
weniger Butter, wie ſonſt. Unſere Kühe ſind ja unberufen geſund
wir haben gute Ställe und ſind mit dem Futter vorſichtig, aber
wenn uns noch Krankheit übers Vieh kommen ſollte, was dann?“

„Ja, das wär' gar ſchlimm“, ſtimmte die Alte zu. „Jch ſag
Jhnen, mei' Tochter, machen Sie den Exner eiferſüchtig. Brennen
muß er vor Eiferſucht, denn wenn er Sie heuer nich nimmt, an
deres Jahr nimmt er Sie gewiß nich

Doch zu Kniffen und Liſten war Chriſtel nicht zu bewegen. Sie
verließ Mutter Wittkopp in ſehr gedrückter Stimmung.

Exner hätte trotz der ungünſtigen Witterung mit dem Ertrage
ſeines Gutes zufrieden ſein können, aber er haderte mit ſeinem
Schickſal und begann zu knauſern und zu knickern. Als er ſeinem
Geſinde ſchlechtere Koſt geben wollte, ſtieß er bei Chriſtel auf
Widerſtand. Sie ſagte reſolut:

„Das is nich nötig, und ſo lange, wie ich köche, bleibt es beim
alten

Fortſetzung folat)

a

Landarbeiterverband. Freitag, 20. Januar, abends 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus Verſammlung. Alles muß zur Stelle ſein.

Aus dem Fenſter geſtürzt und kok. Aus dem Fenſter ihrer im
dritten Stockwerk belegenen Wohnung in der Lazarettſtraße ſtürzte
ſich geſtern in einem Anfall geiſtiger Umnachtung, eine Frau. Der
Arzt konnte nut noch den Tod feſtſtellen. Der Ehemann, der in
den Leungawerken arbeitet, wurde ſofort benachrichtigt.

Zwei Mäntel beſtohlen. Aus dem verſchloſſenen Hausflur eines
Hauſes in der Buchhornſtraße ſind in der letzten Nacht gegen 24 Uhr
zwei Ueberzieher, ein ſchwarzer mit ſcharzem Futter und einem
Riegel und ein brauner mit hellgrünen Würfeln und ſchwarzem
Sammetkragen, geſtohlen worden. Die Diebe haben die ver
ſchloſſene Tür mit einem Nachſchlüſſel oder einem Dietrich geöffnet
und ſind ſo ins Haus gelangt. Sie müſſen aber bei dem Diebſtahl
geſtört ſein, denn es hingen noch andere Kleidungsſtücke an der
Flurgarderobe. Als die Hausbewohner um Mitternacht heim
kehrten, fanden ſie die Haustür offen

Sich ſelbſt geſtellt hat ſich ein junger 16 Jahre alter Kauf
mannslehrling, der ſeiner Firma den Klöckner-Werken in Düſſel
dorf, 200 A unterſchlagen hatte. Mit dem Gelde iſt er von Ort
zu Ort fahrend, bis hierhergekommen. Hier meldete er ſich obdach
(os und geſtand ſein Vergehen ein.

Fahrraddiebſtahl. Einem hieſigen Fuhrunternehmer, der ſein
Rad in der Schützenſtraße unbeaufſichtigt ſtehen ließ, wurde das
ſelbe nachmitags gegen 4 Uhr geſtohlen. Es handelt ſich um ein
OpelRad Nr. 876 897.

Schwarzrotgold.

Das deutſche Olympig Abzeichen

für die bürgerliche Olympiade 1928 iſt vom Reichskunſtwart ge
nehmigt worden. Es zeigt den ſchwarzen Adler auf goldenem
Grund mit roten Klauen und rotem Schnabel.

Verurkeilung wegen fahrläſſiger Tötung durch einen Brand
nach dem Beziehenlaſſen einer feuergefährlichen Wohnung (Nach
druck verboten Wegen fahrläſſiger Tötung einer Familie, welche
in eine feuergefährliche, baupolizeilich nicht genehmigte Dachwohnung
eingezogen und infolge eines Brandes ums Leben gekommen war,
war der Eigentümer A. von der Strafkammer aus S 222 des Straf
geſetzbuches verurteilt worden. Gegen dieſe Entſcheidung legten der
Eigentümer Reviſion beim Reichsgericht ein und betonte, die Familie
M. habe mit der Feuergefährlichkeit der Wohnung rechnen und nicht
die in Rede ſtehende Wohnung beziehen dürfen. Das Reichsgericht

wies die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte
u. a. aus, die Verurteilung des Hauseigentümers ſei ohne Rechts
irrtum erfolgt; es ſei feſtgeſtellt, daß der Angeklagte eine feuerge
fährliche Wohnung habe beziehen laſſen, die wegen ihrer Feuer
gefährlichkeit von der Baupolizei niemals genehmigt worden wäre.
Als dann der Brand ausgebrochen ſei, ſei die Familie in den Flam
men umgekommen. Das Verſchulden des Angeklagten werde dadurch
nicht ausgeſchloſſen, daß die Familie M. die Wohnung bezogen habe
und daß der Brand vorſätzlich oder fahrläſſig verurſacht worden ſei.
Die Strafkammer ſei bedenkenfrei zu der Ueberzeugung gelangt, daß
der Angeklagte unter den obwaltenden Umſtänden das Unglück bei
der möglichen und gebotenen Aufmerkſamkeit hätte vorherſehen
können. Bei gehöriger Ueberlegung hätte ſich der Angeklagte nach
dem Neubau ſagen müſſen, daß leicht ein Brand infolge von Vorſatz
oder Fahrläſſigkeit hätte entſtehen können. Es mußte damit gerech
net werden, da die Zugänge zum Erdgeſchoß nicht verſchloſſen wer
den konnten. Beim Fehlen von Sicherheitsvorkehrungen war vor
auszuſehen, daß die Bewohner des Dachgeſchoſſes nicht in der Lage
geweſen ſeien, ihr Leben zu retten. (1. D. 303. 27.)

Muß ein für den Haushalt geſchlachtetes Schwein unferſucht
werden? Nachdruck verboten Der Polizeibehörde war mitgeteilt
worden, daß der Landwirt N. aus Steglin bei Schlawe heimlich
ein Schwein abgeſtochen habe, ohne dem Abdecker davon Mitteilung
zu machen. Die Tochter des N. erklärte bei ihrer Vernehmung zu
erſt, ihr Vater habe ein Schwein abgeſtochen, ſpäter behauptete ſie,
ſie habe ein Schwein geſchlachtet, deſſen Fleiſch im Haushalt Ver
wendung gefunden habe. Das Amtsgericht Köslin verurteilte N. zu
einer Geldſtrafe, weil das Fleiſch des Schweines ohne Unterſuchung
in ſeinem Haushalt Verwendung gefunden habe, ohne daß das
Fleiſch auf Trichinen und Finnen unterſucht worden ſei. Der An
geklagte habe ohne Zweifel von der Schlachtung des Schweines
Kenntnis exlangt und gewußt, daß das Fleiſch im Haushalt Ver
wendung gefunden habe; er hätte dafür Sorge tragen müſſen, daß
das Schwein ordnungsmäßig unterſucht werde, wie ſich aus dem
Geſetz, betreffend die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau, und der
Polizeiverordnung des Regierungspräſtdenten in Köslin vom 10.
Auguſt 1925 ergebe. Dieſe Entſcheidung focht V. durch Reviſivn
beim Kammergericht an und beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben
ein Schwein, welches für den Haushalt geſchlachtet und verwendet
werde, brauche nicht unterſucht zu werden. Der 1. Strafſenat des
Kammergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten als un
begründet zurück und führte u. a. aus, die Vorentſcheidung ſei nicht
rechtsirrig. Jm Hinblick auf die geſetzlichen Beſtimmungen ſtehe
dem Regierungspräfidenten das Recht zu, anzuordnen, daß auch
ſolches Fleiſch zu unterſuchen ſei, welches von Schweinen herrühre,
was im eigenen Haushalt des Landwirts Verwendung finde. (1. S.
776. 27.)

W

Aus Oſchersleben.
(GGilhelm Große Gen. Wilhelm Große iſt durch den

Tod aus unſeren Reihen geſchieden. Er iſt einem langjährigen
Lungenleiden erlegen. Mit der Gattig und den Kleinen trauert die
Partei um den Verſtorbenen, der bis zuletzt ſeine Kräfte in deren
Dienſt ſtellte. Lange Zeit war er Unterkaſſierer und gerade, als

jemand dieſe mühevolle Arbeit auf ſich nehmen wollke, war er esJer des eng Amt übernahm. So hat er ſich die Achtung der

Parteigenoſſen erworben, die ihm alle Zeit ein ehrendes Andenken
bewahren werden. Trotzdem er nur ſeine Jnvalidenrente hatte, war
er ſtets ein pünktlicher Beitragszahler ünd brachte ſomit große, per
ſönliche Opfer für die Organiſation. Neben der Arbeit für die Par

ſei nahm er auch lebhaften Anteil am Aufbau der Freidenker
Gemeinde, der freien Schulbewegung und des Reichsbanners.

Wohl hat ihn oft ſein Leiden gehindert, ſo an den Kämpfen der
Arbeiterſchaft teilzunehmen, wie er es gern mochte, aber immer
wieder unternahm er den Verſuch, zum großen Werk zur Befreiung
des Proletariats ſein Teil beizutragen. Jetzt hat der Tod ſeine
Tätigkeit ein Ziel geſetzt. Das iſt aber gewiß Wilhelm Große wird
in der ganzen hieſigen Arbeiterſchaft und ihren Organiſationen alle
Zeit in getreuem Gedächtnis ſtehen und der Jugend ein Vorbild
ſein. Wann, die Einäſcherung und Beiſetzung erfolgt, wird noch

bekanntgegeben.
(S. P. D. Generalverſammlung.) Heute Mittwoch

abends 8 Uhr, nicht Donnerstäg, im Stadtpark. Alle Mitglieder
müſſen zur Stelle ſein.

S (Arbeitereltern Schickt Eure ſchulentlaſſenen Kin
der zum Jugendvortrag am Donnerstag, abends 8 Uhr in der Aula
des RealReformgymnaſiums.

Aus Quedlinburg.
(Deutſcher Baugewerksbun d.) Heute Mitt

woch, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere diesjäh
rige Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben. Kollegen es iſt unbedingt Pflicht
jedes Einzelnen, in der Verſammlung zu erſcheinen.

(Jungſozialiſt e n) Am Donnerstag. abends 20 Uhr
treffen ſich alle im Gewerkſchaftshaus. Wir werden über die Ja
nuarnummer der „Jungſozialiſtiſchen Blätter ſprechen. Am Sonn
tag, den t5. ds. Monaks, um 13 Uhr am Poſtamt und gehen zur
Fahrt nach Thale und ins Bodetal.

D Arbeiterkinderfreunde.) Wir treffen uns am
Donnerstag nachmittag Punkt 18 Uhr am Poſtamt und gehen zum
Gewerkſchaftshaus.
zur Stelle ſein.

S Ein Jugendheim in Sichtl) Nachdem die Jugend
gruppen ſeit dem Brand des Jugeadheims am Kleers in baufälligen
Räumen notdürftig untergebracht wurden, ſcheint nun doch ein neues
Jugendheim in Ausſicht zu ſtehen. So beſchloß der Magiſtrat auf
Vorſchlag eines engeren Ausſchuſſes für Jugendpflege das Onlert
Haus in der Heiligengeiſtſtraße als Jugendheim zur Verfügung zu

eine Wohnung zu verſchaffen, was mit beſonderen Schwierigkeiten

verknüpft iſt. Alsdann werden die Arbeiten im und am Haus
beginnen. Erforderlich ſind der Anbau eines Saales, ſowie einige
kleine Umbauten im Haus. Hoffentlich wird die Quedlinburger Ju
gend nun bald in den Beſitz des langerſehnten Jugendheims ge
kangen.

(Der Lehrerverein Reinſtein Quedlinburg-
Land) hielt am letzten Sonnabend im Alten Fritz ſeine erſte
Verſammlung im neuen Jahr ab. Als erſter Vorſitzender wurde
Lehrer Störmer, BadSuderode, einſtimmig gewählt, der auch
gleichzeitig Kaſſierer iſt. Der bisherige Schriftführer, Lehrer Lange
feldWeſterhauſen, wurde wiedergewählt. Dann ſprach Lehrer
FehrmannNeinſtedt üher die Richtlinſen über den neuen
unterricht an Volksſchulen, woran ſich eine längere Debatte ſchloß.

Allſeitig wurde betont, daß neue Liederbücher für die Schüler not
wendig ſeien. Jn der nächſten Verſammlung, die am 4. Februar
ſtattfindet, wird man hierzu und zur Aufſtellung eines
Lehrplanes für den Muſikunterricht Stellung nehmen.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 10. Jan. (Die Generalverſammlung

der S. P. D.), die am 8. Januar ſtattgefunden hat, war außer
ordentlich intereſſant. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß ein ſehr
reiches Arbeitsjahr vergangen iſt, das gute Erfolge für die Partei
gebracht hat. Der Vorſtand wurde mit einer Ausnahme wieder
gewählt. Am 22. Februar findet eine Volkskinovorſtellung ſtatt,
nachmittags am ſelben Tage Schülervorſtellung. Jm Monat Ja
nuar ſoll die Abſtempelung der Mitgliedsbücher ſtattfinden. Daher
werden die Mitglieder ſchon jeht gebeten, die Bücher zur Abholung
bereit zu halten.
Bibliothek hingewieſen und beſchloſſen, weiter zehn Pfennig Leſe
geld zu erheben pro Band. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden
gebeten, die Bibliothek recht fleißig zu benutzen. Es iſt für jeden
etwas dabei. Nach Möglichkeit ſoll jetzt jeden Monat eine Mit
gliederverſammlung abgehalten werden.

Stecklenberg, 10. Jan. (Neuer Trichinenbeſchauer.)
Für den kürzlich verſtorbenen Trichinenbeſchauer Wilhelm Steinecke
iſt die Trichinenſchau und Fleiſchbeſchau durch Verfügung des
Landrates, Herrn Walter Stertz, übertragen worden.

Aus der Steinzeit.

„Du bringſt deine Manuſkripte wieder? Sind
angenommen worden?“

ſie denn nicht

Artikel ſeien zu leicht

S e

Alle Kinder müſſen beſtimmt und pünktlich

ſtellen. Doch es gilt noch zwei Familien, die z. Zt. dort wohnen

neuen

Ferner wurde noch auf unſere ſehr reichhaltige

„Nein. Der Redakteur wollte etwas Ernſtes, Er ſagte, meine
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Tuflauf auf der Straße ine Menſcheigruppe ſteht um heitzen ohne aber irgendwelche Begnikenrechte zu genteßen, ange Tage, an denen ſie alſo acht bis neun Sunden unterwegs waren
Ritt eine alte Frau und um zwei Hundefänger herum, deren einer einen ſtellt ſind. Von den reſtlichen 1,50 Mark bekommt ſeder der beiden ohne einen Pfennig verdient zu haben. Jmmerhin iſt das natürlich
jäh kleinen, zuweilen ängſtliche Belltöne ausſtoßenden Dackel auf den die Hälfte. Zuweilen werden die gefangenen Hunde aber nun auch nicht die Regel und mit einem käglichen Durchſchnitt von vier dis
Ver Arm genommen hat. Die alte Frau ereifert ſich und ihre Stimme iſt nicht ausgelöſt. Dann wandern ſie an eine Zentralſtelle, wo ſie ver fünf Arretierungen können ſie ſchon rechnen. Als wir zwei Stunden
ſicht zuweilen dem Heulen nahe: „Jch hab ihn doch an der Leine geführt pftegt und ſpäter verſteigert werden und in dieſem Falle ſind die kreuz und guer umhergelaufen waren, den Blick immer auf dieicht gehabt, meinen Fifi Da braucht er doch keine Steuermarke Hun efänger etwas beſſer daran: ſie erhalten das doppelte Honorar, Erde gerichtet, kam plötzlich Bewegung in den einen meiner Be

Ueberhaupt hat er ſte nur verloren 3 Mark ſoll ich bezahlen? 1,50 Markt pro Perſon. Mit dieſen beiden Möglichreiten erſchöpfen gleiter. Er hatte drüben z dem anderen Straßenufer einen Fox
Uhr, Aber wo ſoll ich denn das Geld hernehmen! Sie wollen ihn ßemnertt i es war ſeinen für ſolche Dinge äußerſt empfänglichen

nur vergiften, meinen Fifi Jhre Augen liebkoſen das weg Augen ni. t entgangen, daß dem Tier die Steuermarke fehlte. ErJa fangene Tier, an dem ihr Herz offenbar mit großer Liebe hängt. e beſchleunigte ſeine Schritte, war im Nu dem ahnungsloſen Geſchöpfonn S Zoſſanten ſind durchaus geneigt, die Partei der alten Frau zu W c C auf den Ferſen, packte es und hob es auf den Arm. Der
zur ergreifen und das iſt ja klar: Die Beamten, große, breite Männer, 7 r zu einem Dienſtmädchen, das Morgeneinkäufe für ſeine Herrſchaftſind Repräſentanten der Stgatsmacht und dieſe Stagtsmacht iſt in es C er erledigte. All die Ueblichkeiten vollzogen ſich, die Hundefängern

Konflikt geraten mit einer ſchwachen, alten Frau. Was iſt natür ß J ſ0 durchaus geläufig ſind. Das Mädchen behauptete, der Hund müſſeam lcher, als daß die Oeffentlichkeit ſich auf die Seite der Ohnmacht e die Marke ſoeben erſt verloren haben Es ſammelte ſich um den
zum ſtellt und es den Beamten ins Geſicht ſagt, daß ſie ihre Tätigkeit für Vorgang eine Menſchengruppe, die ſich teils amüſierte und teils den
tlich brutale Schikane anſieht, für liebloſe Paragraphenreiterei, für kalt Fangbeamten „mal ordentlich den Standpunkt klarlegte r Dasherzige Rigoroſität. Böſe Worte fliegen den Beamten um die Ohren Mädchen hatte den Auslöſungsbetrag nicht bei ſich und e erſt

„Schämt euch was, einer alten Frau den Hund. nach Hauſe gehen, um ihn ſich geben zu laſſen. Nun die Hundeend wegzunehmen Hunde zu fangen, das iſt doch fänger begleiteten ſie und nach einer Weile brachte das Mädchen dann
igen keine Arbeit für erwachſene Männer J auch 3 Mark und händigte ſie gegen Quittung aus, nicht ohne deneues Die Volksſtimmung iſt im Recht. Die Ver freundlichen Gruß weiterzuleiten, den die Herrſchaft ihr zur Benunft des Herzens iſt auf ihrer Seite. Aber wie ſtellung aufgetragen hatte und der die Hundefänger aufforderte, „ſichauf ieht dies alles nun aus, betrachtet aus der aufzuhängen“. Dieſe ſind nicht kleinlich und nehmen maßvolle Be
lert erſpektive der Hundefänger? ang anders leidigungen nicht krumm. Sie freuen ſich jedes Verdienſtes undn

g zu nakürlich. ſtecken mancherlei dafür ein. Wir wanderten weiter. Eine Stundenen, Frühmorgens um *8 Uhr gehen ſie, immer ſpäter blühte ein neuer Erfolg. Da ginge einem Schäferhund imnen paarweiſe, an ihre Arbeit. Jhre Ausrüſtung buchſtäblichen Sinne „an den Kragen“. Denn er war eineiten beſteht lediglich aus einer Fangleine: einer und wenig gutmütiges Tier und der Beamte mußte von der FangHaus Lederſchlinge, die aber nur ſelten benötigt wird, leine Gebrauch machen. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel blieb ihm
inige nämlich nür dann, wenn ſtarke und biſſige ein Biß in den Finger nicht erſpart. Das ſind auch noch ſo GefahrenJu Hunde zu arretieren ſind, und aus einer des Berufes, die für 30 bis 35 Mark Wochenverdienſt mit in denFührerleine, an die die gefangenen Kauf genommen werden müſſen. Der Beſitzer des Hundes war nichtge Tiere geſchnallt werden. Die zu ermitteln und ſo wurde das Tier an die Leine gelegt es iſtRoute, die eingeſchlagen werden verboten, einen Hund längere Zeit in der Fangſchlinge zu belaſſenſoll, iſt nicht klar vorgezeichnet. und nach der Zentralſtelle befördert. Dann fingen wir, wenn ich inr e Man marſchiert los aufs Geratewohl, der Mehrzahl reden darf, ſpäter noch einen Terrier und einen Pudelerſte es hängt ja ganz vom Zufall ab, wo Das war der Tagesumſatz. Beinghe hätt' ich's vergeſſen: Ein ja,urde S man Hunde antrifft, deren Montur den Vorſchriften zu klaſſifizieren war dieſer Hund nicht, es war eine merkwürdigauch nicht genügt und nur ganz ungefähr beſchränkt man ündefinierbare Kreuzung, alſo dieſe merkwürdig undefinierdare

ſich auf den Bezirk, der einem zugewieſen iſt. Worauf Promenadenkreuzung trottete hinter einem uralten, armfelig geinge haben die Hundefänger zu achten? Jn manchen Orten kleideten Mann einher und wir hätten ſie ohne weiteres fanehrer auf Steuermarke und Maulkorb. Dort, wo ein Maulkorbzwang können, denn ſogar mir fiel es auf, daß dem Tier einſchließlich des
i nicht mehr beſteht; wie etwa in Berlin, allein auf die Steuer Halsbandes alles fehlte, was zu einem ordentlichen Hund gehört.hloß. marke. Die Hundefänger ſchlendern dahin. Sie ſehen nicht die Aber die Hundefänger, ſelbſt arme Leute und angewieſen auf jedenß Häuſer und nicht die Menſchen. Jhr Blick haftet auf dem Boden Groſchen, werden zuweilen von Sanftmut übermannt, ſogar vonnot und alle Aufmerkſamkeit iſt auf die Hunde und nur auf die einer die ſich nicht hur auf Worte beſchränkt, ſondern eine Sanftmut
ruar Hunde konzentriert. Jch fragte die Fangbeamten, denen ich zugeſellt S 5 der Tat iſt und dann drücken ſie beide Augen zu und laſſen um dereuen worden war und die ich e ihrer Wänderung begleitete, welches S raese r allzu offenſichtlichen Armut ſeines e willen, einen Hund

Intereſſe es ſei, das ihnen eine beſonders gewiſſenhafte Ausübung laufen, auch wenn er noch ſo „fangberechtigt“ iſt.
ihrer Arbeit geböte. Sie ſahen mich erſchrocken an: „Wenn wir Mittlerweile war es finſter geworden und meine beiden Be
nichts fangen, verdienen wir nichts. Nun war ich der Erſchrockene ſich ihre Verdienſtquellen und alles kommt für ſie deshalb darauf an, gleiter ſetzten den Schlußſtrich unter ihr Tagewerk. Wenn ſie m
und wollte es nicht für möglich halten, daß dieſer Beruf nach dem recht viel Hunde anzutreffen, die zum Zugriff Veranlaſſung geben. abgebaut werden, eine Drohung, die immer über ihnen hängt
Akkordſyſtem betrieben werde. Aber er wird es in der Tat, und Aber da darf man nun bloß nicht glauben, daß ſich die „fange werden ſie morgen und übermorgen und alle Tage die Straßen

un das Brot, das der Hundefänger ißt, iſt wahrlich hart genug. 3 Mark berechtigten Hunde“, wie der Fachausdruck heißt, bataillonsweife auf abſuchen und ſich vom Publikum beleidigen und von den Hunden8 koſtet die Auslöſung eines gefangenen Hundes. Davon dbekommt den traßen herumtummeln. Sie ſind rar, wie die von Diogenes beißen laſſen. Denn immer noch beſſer, im Akkord Hunde zu fangen,
W S50 Mark der Magiſtrat, bei dem die Fangbeamten, wie ſie offiziell bekanntlich mit der Laterne geſuchten guten Menſchen und es gibt als auf die Arbeitsloſenunterſtützung angewieſen zu ſein

ehr-
artei
ieder

18 Uhr ein großes Schadenfeuer aus und äſcherte eine große hin ſichtbar war, zum Opfer. Ein Löſchen der Brandes durch dicKreis Halberſtadt. Scheune mit einem Nebengebäude vollſtändig ein. S Feuerwehr war unmöglich. Der Schaden beträgt ungefähr 30 000

)aher Afheuſtedt, 10. Januar. Generalverſammlung SPD)Eisleben, 11. e W W n r wer n Maer Mark.
ſe ittergute in Ziegelrode brach ein größeres Feuer aus.lung Unſere Generalverſammlung am letzten Sonntag war ſehr gut be tensſchen Rit erg n

altige ſucht. Im erſten Tagesordnungspunkt wurde das Ergebnis der Drei h in m Wer S h a an m Vermiſchtes.
J. i en außerdem etwa entner Getreide lagerten, enLeſe Werbewoche beſprochen. Im zweiten Punkt wurden die bevorſtehen n ß 9 ößte Teil der Gebaäud rame vollſtändig nie FreßRekorde. Auf Pferde oder Boxer zu wetten iſt in Ame

den den Gemeindewahlen einer Erörterung unterzogen. Bei dieſen Be Flammen. Der größte Jeben er wurden verſchiedene gute Anregungen, die zu einem Er der und mehrere hundert Zentner Getreide wurden vernichtet. Das tika offenbar manchen leid geworden. Weil aber doch irgendetwas

i e n denn da die Senoſſin Wieder ne en gngen Leretet werden. Kuh er e er e n e en e
den Kaſſenbericht, aus dem hervorgeht, daß der Ortsverein jetzt 24 ſchluß ſoll die Entſtehungsurſache ſein. r e e er autgenem nen Wan m Seil

5 Saalfeld, 11. Januar. (Der Jenger Mörder erſchoſ Zwei Hunde gleichen Alters und Wuchſes, aber verſchiedener Roſſe,Männer und 52 Frauen, zuſammen 76 Mitglieder zählt. Die Vor nahen ar a ſtandswahlen zeitigten folgendes Ergebnis Ludwig Klaue, 1. Vor en Kürzlich wurde bei Saalfeld die Leiche eines ſungen Man ein paar Tage hüngern und wettet, welcher dann mehr Fleiſch ver
v ſitender, Friedrich Lappe, 2. Vorſ, Friedrich Drude, Schriftführer, nes wit ködlſchen Schußverlezungen im Kopf und im Herzen auf tilgen werde. Oder man gibt einem Hahn 24 Stunden nichts zu

de Helene Wiebach, Hauptkaſſiererin und Dorothe Ple er, Unter gefunden. Eine Armeepiſtole lag neben dem Toten Man ver freſſen und ſchätzt die Zahl der Getreidekörner, die er danach in

kaſſiererin. per mutete bald, daß es ſich um den Mörder Hein handelt, der in Jena u Den net be r e Deecg en en m
4. Dezember, als er wegen verſchiedener Einbrüche und Poſt Preis einem ſmarten Herrn aus Fleming zugefallen, deſſeRoklum, 11. Januar. (Reichsbund der Kriegsbeſchä ber a verhaftet werden u den Wachtmeiſter Heſſe er maßung hinter den aufgepickten 885 Körnern nur um 15 zurückge

e e e nabend, den D. Nnnüar fand vein Gaſtwirt r ne Ob chtmeiſt Schu ann ködlich verletle. Die blieben war. Noch beliebter freilich ſind menſchliche Eßkämpfe. An
Fempelhagen eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung des Reichs ſt und den Oberwachtmeiſ i e die Leiche vo ma ecen der Havard- Univerſität hatten zwei Studenten eine erhebliche Mei
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter oſort benachrichtigte Jenger Polige u it e ſo e ind, nungsverſchiedenheit. Dieſe beſchloſſen ſie nicht etwa durch ein
bliebenen ſtatt. Der Kreisleiter KLamerad Woznitza referierte in ein Nerſonen die n et en nd e S o r Duell, ſondern „ſportgemaß auszutragen und forderten ſich
der Velſe aber die fünfte Rovelle un RVG und dehandelte deſtdüigen Die Adsſagen Aeſer t nd rn Abay der auf Eier. Der Aeltere fing an un er veh h m e Minnlen

re e er e e e cent egungs und Reichsverſorgungsgerichts. U. a. gab er noch Auskunft nen n v Hemn c ſewſt erſceſten hat ſtet derte das vierte Dutzend volle 26 Minuten; weil er aber die drei
m er Tagen fragen auf dem der Serſorgung und nes dorf bei Leipzi 11 Januar. (Schwere Autoune erſten in 15 abgemacht hatte, brauchte er im ganzen nur 41 Mi

Fürſorge Seinen Worten folgten alle Teilnehmer mit großem Jn Paunsdorf p g. 9 ſeT äll Auf der Straße nach Engelsdorf geriet ein Auto beim nuten. Worauf es ſein Gegner mit der Angſt kriegte und ſich ohnekereſſe, und er erntete für ſeine girka zweiſtündigen Ausführungen u wehen ben Straßengraben und überſchlug ſich. Der im weiteres geſchlogen gab. Dieſe Leiſtung kam Herrn Louis Karanſky
Liven Beifall. Mehrere Neuaufnahmen waren der Erfolg des Wagen ſitzende 62 Jahre alte Kaufmann Otto Koch erlitt innere und zu Ohren, einem anderweitig nicht bekannten Einwohner Chicagos

bbends autzerdem noch. äußere Verletzungen, ſämtliche Jähne wurden ihm eingeſchlagen. und weckte ſeine annoch ſchlummernde Gier nach e noch ar

i i i be 49t Magdeburg, 11. Januar. (Rad im Schaufenſter), Als Meiſterſchaft. Als er vollends erfuhr, ein gewiſſer Kanſan haProvinz und Nachbarſtaaten. am Wenteg chmittag ein Laſtkraftwagen vom Haſſelbachpiatz Eler in der halben Zeit erledigt, war ſeine Ruhe hin. Schleunigſt

Deſſau, 11. Januar. Eonnersreuth macht Schule). kommend über den Breiten Weg in Richtung Ulrichſtraße fuhr, beſtellte er ſich drei achtbare Mitbürger und ebenfalls 40 Eier. Dieſe
Hier wohnt ein Fritz Töpfer, der ähnlich wie der Bergmann Die brach an der Kreugung Blumenthalſtraße- Breiter Weg die Vor durchlochte man hinten und vorn; dann zog einer der Zeugen die
bel im Berliner Winkergarten, im hieſigen „Schwarzen Adler Be derachſe des Wagens Das linke Vorderrad wurde abgeſchleudert Uhr aus der Taſche, der zweite hielt die Platte mit den Eiern, und
weiſe einer geſteigerten Willenskraft erbringen will, vermöge der und rollte die ganze Straßenbreite auf den Bürgerſteig gegen Herr Karanſk begann. Er ſchlückte und ſchlürfte. würde grün und
vermeintlichen Wunder wie die von Konnersreuth möglich ſind. einen Glasſchaukaſten, der vollſtändig zertrümmert wurde. Der gelb im Geſicht aber nach 80 Sekunden er fertig. Die e
Töpfer will vorausſichtlich ab 8. Januar drei Tage und drei Nächte ſteuerloſe Laſtrraftwagen rutſchte von der einen Seite des Fahr erforderliche An ebandtung beſorgte der dritte Zeuge der glück-
mit Händen und Füßen angenagelt verweilen, ohne daß Kräfte dammes auf die andere und blieb kurz vor dem Bürgerſteig ſtehen. licherweiſe ein Arzt war. de 2efährige Kraft
oder Blutverluſte oder dergleichen auftreten. Bei ſeinem letzten Wie durch ein Wunder ſtieß der Kraftwagen mit keinem anderen Ungekreuer Chauffenr. In Berlin wurde der r raft
Experiment vor langer Zeit in Hamburg hat Töpfer ſogar einige Fahrzeug zuſammen, ſo daß größeres Unheil verhütet wurde. Per wagenführer Rudolf Wichelhaus en d T nen ne W
Pfund zugenommen. Durch das Auftreten von Diebel iſt Töpfer, ſonen wurden nicht verleht. in Chemnitz geſtohlenen Kraftwagen er Der a T ehe
der bereits ſeit einigen Wochen in Deſſau wohnhaft iſt, veranlaßt Droyßig (Kr. Weißenfels) 11. Januar. (000 Zentner Ge Cbarlottenburg üntergeſtellt hatte. re t len unter der
worden, auch ſeinerſeits das Wunder von Konnersreuth ad abſur- treide verbrannth). Auf der Huesnitzer Höhe gerieten aus früher wiederholt verſucht. ihm anvertraute Automobile enmicht dum zu führen. bisher noch unbekannter Urſache zwei nebeneinanderliegende große, Hand zu verkaufen. So hatte er vor ſeiner jetzigen Tat einen Wagen

u Reichardiswerben (Kr. Weißzenfels), 11. Januar. (Feusx). der Zugerfabrie Zeitz gehörige Getreideſcheunen in Brand. Etwa nach Leipgig entführt, R er dann, als er ihn nicht zu Geld machen
Auf dem Gute des Landwirtes Bruno Keiſchee beach abends gegen 2000 Zentner Getreide ielen dem Feuer, das die ganze Nacht weit Esnnte, einfach ſtehen ließ.



Ruſſiſche Anekdoten,
Auf dem Gericht.

Richter: Warum haben Sie geſtern behauptet, daß der Vater
Jhres Kindes „Petrow“ iſt, und heute ſtreiten Sie es ab?“

Bittſtellerin: Bei ihm, Genoſſe Richter, ich heut nacht die ganze
Wirtſchaft abgebrannt.“

Jm Kinderheim.
Zögling: „Genoſſe Direktor, erlauben Sie mir, meine Verwand

ten zu beſüchen!“

Direktor: „Haben Sie denn welche
Zögling: „Ja, ich möchte nämlich gern mal meinen Sohn ſehen!“

Feine Diplomatie.

Im Kino. „Hören Sie mal, Bürger! Was hätten Sie geſagt zu
demjenigen, der Jhnen mit ſchwerem Stiefel auf Jhren glänzenden,
heute gekauften Gummiſchuh, in welchem ſich nebenbei bemerkt, ein
Fuß mit krankem Hühnerauge befindet, treten würde?“

„Hm Jch würde ſagen: Jdiot, Halunke, Lump,
„Alſo Hundeſohn! Geh ſofort, Du dicker Jdiot,

linken Fuß herünter.“

uſw.

von meinem

Jm Reſtaurank.
„Nehmen Sie die Suppe fort, ſie iſt ja ganz kaltk“
„Haben Sie ſie denn gekoſtet?“
„Nein, aber ich habe geſehen, wie Sie Jhre Finger in die Suppe

eingetaucht haben und keineswegs dabei verbrannten.

Gegner des Bürokratismus.
„Jch, Genoſſe Sekretär, werden keinen Bürokratismus zulaſſen!“

Sobald Sie irgendwelche Geſuche erhalten, legen Sie ſie ſofort zu
den Akten!“

Richt mal auf dem Friedhof hat man Ruhe.
Laut Verfügung des Vollzugskomitees, muß für jeden Toten eine

Enquete von 50 Fragen ausgefüllt werden.
„Verzeihen Sie ſchon die Beläſtigung, Genoſſe, aber die Frage 42

haben Sie ausgelaſſen.“
„War Jhre Großmutter krank, wenn nicht, warum?“

Berufskleidung.

Wozu haſt Du Dir denn eine Lederhoſe arbeiten laſſen Willſt
Du Kavalleriſt werden?“ x

Nein. Ich bin als Mitglied in die Kommiſſion gewählt worden,
und das Tuch iſt heutzutage ſchlecht und es wird womöglich auf
den Sitzungen durchgeſcheuert!“

Enkzückendes Kind.

„Jſt es Jhr Junge, der dort in Filzſchuhen ſteht, ein hübſcher
Kerll“

„Gewiß, das iſt mein Kind,“ erwiderte ſtolz die Mama
Alſo iſt es dieſer Lümmel, der mir neben mit einem Schneeball

die Brille zerſchlagen hat? Jch werde Jhnen bald die Rechnung vor
legen.“

Reichsbunner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Am Freitag 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Da die Tagesord-
nung ſehr reichhaltig iſt, werden die Kameraden gebeten, pünktlich
ünd zahlreich zu erſcheinen. Auf der Tagesordnung ſteht: Jahres
bericht, 2. Haſſenbericht, 8. Wahlen 4. Veranſtaltungen des Jahres
1928 und 5. Verſchiedenes.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Heute, Mittwoch abend,
19.30 Uhr. Ueben im Odeum. Es wird erwartet, daß alle Spiel
leute pünktlich zur Stelle ſind. Hörner ſind mitzubringen

Halberſtadt. (Schutzſport.) Mittwoch iſt unſere Uebungs
ſtünde in der Turnhalle. Donnerstag, abends 20 Uhr, beim Kam.
Otto Bollmann, Spielerſitzung.

Quedlinburg. Das geſamte Spielerkorps trifft ſich morgen,
Donnerstag, abends 8 Uhr, zu einer wichtigen Beſprechung im Ge
werkſchaftshaus. Jnſtrumente ſind mitzubringen

Wernigerode. Am Freitag, abends 8 Uhr, Antreten des geſam
ten Reichsbanners, einſchließlich Tambourkorps, Radfahrer und
Jungbanner zur Generalverſammlung im „Monopol“. Die zu faſſen
den Beſchlüſſe erfordern die Anweſenheit jedes Kameraden. Es
gilt, der Schlagkraft des Reichsbanners neuen Jmpuls zu geben.
Daher darf niemand fernbleiben.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 14. dieſes Monats, abends
19,30 Uhr, findet im Lokal Vollheim, Jnh. Paul König, unſere Ge
neralverſammlung ſtatt. Ab 21 Uhr gemütliches Beiſammenſein
Vollzähliges Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet. Familien
Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. Für Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt.

Oſchersleben. (Jungbanner.) Am Freitag, den 13. Jan.
findet beim Kam. Köhne eine wichtige Verſammlung ſtatt. Es
wird erwartet, daß jedes Mitglied erſcheint. Auch Nichtmitglieder,

die unſerer Sache naheſtehen, ſind freundlichſt eingeladen. Gleich
zeitig machen wir auf die am Donnerstag, den 12. Januar ſtattfin
dende große Jugendverſammlung aufmerkſam

Oſchersleben. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags von
3 Uhr an findet im Stadtpark unſer diesjährige Wintervergnügen
ſtatt. Dieſe Veranſtaltung wird mit ſehr reichhaltigen Aufführun
gen von Mitgliedern des Turnvereins Vorwärts und der Freien
Volksbühné ausgeſtattet. Den Mitgliedern und den Gäſten wird
wirklich etwas Großartiges geboten. Die Kameraden werden da
her gebeten, für regen Beſuch Sorge zu tragen. Auch die auswär
tigen Ortsgruppen ſind zu dieſem Vergnügen freundlichſt einge
laden.

Sport.
ASsV. Waſſerfreunde-Halberſtadt. Heute, Mittwoch,

8 Uhr, wichtige Verſammlung im Vereinslokal.
ſcheinen.

abends
Alles muß er

öbzialdemolr Partel Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozigliſten. Jn unſerer am kommenden Donnerstag ſtattfin
denden Zuſammenkunft berichtet Gen. K. Schuchar d t-Quedlin
burg über die Reichsausſchußſitzung in Berlin. Es ſteht außerdem
unſere Gautagung und anderes mehr auf der Tagesordnung.

WundfunkProgramme
der hauptſächlichſten dentſchen Sender.

Donnerskag, den 12. Januar.
Berlin. 20 Ruſſiſcher Staatschor“, 23.30 Funk- Tanzſtunde.
gönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Volkstümliches Orcheſterkonzert.
Hamburg. 20 Uebertragung von Berlin.
Langenberg. (Köln) 20 Viertes öffentliches Konzert.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIARUNG: Owokeotos Geiſter ohoiddedeckt. o w. e dedeckt. Regen
Schnee. Dunst. Sedel. R Gewiſter. AGroupein Anoqgel. O Sie sehr leſcht,

h h frische trheitä fürmlsch.O voſſer Kurm. Die Pteſe fuegeo mit gem Winde bie eingezelchneren tinien
(s0docen) verdinden die Orte mit gleichem luftoruck. Die neben den Orten stedenden

Zahlen geden die kufttemperotur on

Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 12. Januar abends
Der tiefe Luftwirbel, der in ſeinem Jnnern Barometerſtände

bis zu 720 mm aufweiſt, liegt jetzt mit ſeinem Zentrum nördlich

der Shetlandsinſeln, er hat ſeinen Einfluß bereits bis zur Elb
mündung ausgedehnt, wo in den Abendſtunden Regenfälle einge
ſetzt haben. Die Temperatur iſt noch geſtiegen und weiſt Abend
werte bis zu 8 Grad auf. Der Wirbel wird ſich ſehr ſchnell oſt
ſüdoſtwärt verlagern, ſo daß auch bei uns bei ſtarken bis ſtür
miſchen ſüdweſtlichen Winden verbreitete Regenfälle einſetzen wer
den. Die auf der Rückſeite des Tiefs zu erwartende kältere Strö
mung wird aber nicht von Dauer ſein, da Barometerfall über
Grönland die Entwicklung eines neues Tiefs ankündigt.

Ausſichten Bei böigen weſtlichen Winden etwas küh
leres Wetter mit Niederſchlägen in Schauern.

ausgemäſtete höchſten Schlachtwerte, 1. jüngere 5258, 2. ältere

Briefe an das Tageblatt.
Ein dankbarer Unkernehmer.

Es gibt hier eine Maſchinenfabrik Dehne. Bei dieſer Firma ar
beitete ein Gelbgießer, der in dieſem Jahre 64 Jahre alt wird. Seit

dem 26. Juli 1887 war er bei der Firma tätig. Jm vorigen Jahre
erhielt er ſogar das tragbare Ehrenzeichen in Silber von der hieſigen
Handelskammer für vierzigjährige treue Dienſte. Dazu gab es eine
Urkunde und einen Feſtartikel im Jntelligenzblatt, der das gute Ein
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer pries und die
Firma Dehne als Muſter hinſtellte. Anfang Oktober wurde nun
dieſer Arbeiter krank und iſt es auch heute noch. Als nun am letzten
Sonnabend eine Tochter des kranken Arbeiters bei der Firma das
Krankengeld von der dortigen Betriebskränkenkaſſe abholte, erhielt
ſie zugleich die Entlaſſungspapiere des Vaters ausgehändigt Ein
vorgedrucktes Zeugnis, aus dem hervorgeht, daß der Mann über 40
Jahre lang bei der Firma tätig war und nun angeblich wegen Ar
beitsmangel entlaſſen ſei, dazu die Jnvalidenkarte. Dieſer Arbeiter
iſt in den 40 Jahren ſeiner Tätigkeit keinen Tag krank geweſen hat
alſo ununterbrochen ſeine Pflicht getan. Seine ganze Lebenskraft
hat er im Dienſt der Firma verbraucht. Nun, da er alt und krank
geworden iſt, wird er auf die Straße geworfen und iſt auf die Jn
validenverſicherung angewieſen

Sieht ſo das ſchöne Arbeitsverhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer bei dieſer Firma aus? Werden vierzigjährige Dienſte
mit einer überflüſſigen Silbermedaille entlohnt, von der kein Menſch
leben kann?

v

wie ſchön iſt doch die Antkerſtadt, die recht viel enge Straßen hat.

Zu einer der engſten Straßen unſerer Stadt gehört zweifelld
der Abtshof. Die engſte Stelle dieſer Straße iſt nur 2.10 mm breit
Run iſt der Abtshof vor ca. 4 bis 5 Monaten für den durchgehenden
Fuhrverkehr poligeilich geſperrt worden. Jedoch welcher Bewohner
des Abtshofes hat das ſchon gemerkt? Antwort Niemand Nach wie
vor geht unentwegt der Fuhrverkehr durch die Straße Jn den
erſten Tagen der Sperre ſah man in den Morgenſtunden Schutzleute
am Eingang der Straße ſtehen. Aber wie ſchnell wird eine Straße

dem Abtshof geſperrt würden, tragen ſchon lange die bekannten
Sperrſchilder. Wo bleibt dieſes Schild für den Abtshof? Hier tut es
beſonders not und kann vielleicht Wunder vollbringen Hoffentlich
holt man es nun bald nach, auch den Abtshof mit dieſen Schildern
zu ſchmücken Vielleicht wird dann der Fuhrverkehr endlich einen
anderen Weg nehmen, als durch dieſen engſten Teil der Stadt.

Mehrere Anwohner des Abkshofes.
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Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg 10. Januar. Städtiſcher Schlach undViehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht. Markt- und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb We Rinder. und zwar 45 Ochſen, 162 Bullen, 565 Kühe, 112
Färſen, 38 Freſſer, 817 Kälver, 18 Schafe, 5334 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 57 Rinder.
29 Kaälber, 172 Schafe, 342 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Retchsmark. J. Rinder. Oh ſen: S vollfleiſchige.

ſonſtige vollſteiſchige, 1. jüngere 2. ältere 46-51.
fleiſchige 41——44 h gering genährte 322 B. Bullen-

füngere, vollſieiſchige höchſten Schlachtwerts 52-57, b ſonſtige voll
fteiſchige oder ausgemäſtete 48-51, ſleiſchige 43-47
genährte 39 42. G. Kühe: a jüngere, volſteiſch. höchſten Schlacht
werts 45—51, ſonſtige vollfletſchige und ausgemäſtete 45
fleiſchtge 31-39 h gering genährte H. F ärſen Kalvinn.
a vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts
vollfteiſchig 46- 52, 5) ſleiſchige 33- Sreſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 24-43. 11. Kälber. Doppellender. beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 6—80. mittlereMaſt und Saugkälber 48— 64 9) geringe Kalber 30-47. II.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Baſthammel 1 Weidemaſt

2. Stallmaſt 47 h mittlere Maſtlammer ältere Mat
hammel und gut genährte Schafe 40—46, fleiſch Schafvieh
30—38, gering genahries Schafvieh V. SchweineFeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 53-56, vollfietſchige

chweine von etwa 240 300 Pfund Lebendgewicht 52—54 5) voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 50--52 voll
e ene Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht 49
e fleiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewicht
44—48, ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 42 Marktverlauf: Rinder und Schweine
ſchlecht, ſonſt mittelmähig. Ueberſtand: 45 Rinder, 150 Schweine

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres herzensguten
Vaters sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Krage,

kerrn Doktor Hillinger, sowie dem In-
validen Verein

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Therese Hörning
nebst Angehörige

Dingelstedt.
Unsere

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens- und Haus

zinsſtenern. die Gemeindezuſchläge, Kanal

Nach langem, schwerem Leiden starb
unser Kamerad

Wilhelm Große
im Alter von 32 Jahren.

Trotz seines Leidens war er immer
bemüht, an unseren Bestrebungen regen
Anteil zu nehmen.
Gesinnung ging ihm äber alles

rege Nacheiferung sein Andenken wahren
Oschersleben, den 10. Januar 1928.
Reiehsbanner Schwarz-Rof- Gold

Orisgruppe Oschersleben.

Schallplatten
Grobie Auswahl

bei

A. Neuhäuser
Spesialgeschatt

Harsleberstrabe Nr, 6
e

Conplets, Vorträge
und Theaterſtücke

aller Art, für jede
Familien und Vereins
feter, in größter Aus

wahl zu haben bei

Die republikanische

Kameraden werden durch

Zei Gicht,

Rheuma,

Nerven u Kopfschmere

Erkältungskrankheifen
h

Ischids,
Grippe,

haben ich Togol ſoblefen hervortogend bewährt. kin Versvch berzeugt!

Jogal Scheldet die tlarnsöure aus fragen Se Ihren Arzt

In aſten
Apotheken

Wiheim Krebs
(Grano Bendlx Nachfig.)benntzungs- und Straßenreinigungsgebübren,

ſowie die Hundeſteuern für den Monat Jannar
1928 ſind bis 15. d. Mts. an die Stadthaupt
kaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. zu entrichten.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Vom 16. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen
vom 16. bis einſchl. 21. d. Mts. geſchloſſen.

Quedlinburg, den 6. Januar 1928.
Der Magiſtrat.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Biätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehefte u. Prospekte durch Volksbuchhanditung

Halberstädter Tageblatt, Dompiate 48

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

rul ſuchen für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

öchlfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. offene

Beine Ratsapotbeke.
Schriftliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579
München

ächntitrinnnr
Hühneraugencellot

Rats-ApothekeR Fellverwertung Beguinenſtr. 14

Kanin- ZiegenHaſenamt,

gering.

Halberftädter Tageblutt
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im Braunen-Oel-Viertel vergeſſen. Andere Straßen, die zugleich mit
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Auf Neuſeeland
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Nr. 2. SeeNovelle von Wolfgang Federau.

Der Expedient Philipp Brunzen war nicht ſehr zufrieden mit
ſeinem Leben, wie er es nun, nach Beendigung ſeiner Lehrzeit, ſchon
annähernd zehn Jahre führen mußte. Er fand es eigentlich ſehr lang
weilig, faſt zum Verzweifeln und ſehnte ſich brennend danach,
irgendetwas zu erleben, was noch niemandem geſchehen war, etwas
Seltſames und Unerhörtes. Und wenn er in den dunklen Büro
räumen des Tee-Exporthauſes „Lopnor“ vor ſeinem Pult ſaß,
Frachtbriefe und Transportverſicherungen durchprüfte, ſaubere Zah
lenkolonnen in den dickbändigen Geſchäftsbüchern aufmarſchieren
ließ, dann träumte er zuweilen gern von jener fernen und fremden
Welt, von deren Erzeugniſſen auch er gleichfam indirekt lebte Hin
gen nicht ein paar verſtaubte chineſiſche Fächer und ein veritabler,
ſchwarzer glänzender Zopf als beſcheidene Symbole an den ver
räucherten Wänden ſeines Kontors? Gewiß ſahen dieſe Reliquien
ten des öſtlichen Aſtens dürftig genug aus, doch ertappte er ſich zu
weilen, in unbeobachteten Augenblicken, dabei, wie er mit zärtlicher
Hand die Fächer ſtreichelte oder zaghaft das Ende des langen Zopfes
durch ſeine zitternden Finger gleiten ließ.

Jn ſeinem Zimmerchen ſtand auf dem kleinen Bücherſchrank ein
bronzener Buddha, den ein Kapitän ihm einmal für eine kleine Ge
fälligkeit geſchenkt hatte.
Dingen wenig Ahnung hatte, hing ſehr an dieſer Figur, die ihm das
Geheimnisvolle und Wunderliche Chinas näher zu bringen ſchien
Er lebte ſehr zurückgezogen, hatte nur wenig Bekannte und keinen
Freund ſo mußte ihm die Phantaſie jene Abenteuer und Erleb
niſſe erſetzen, die ihm das reate Leben verſagte

Dennoch geſchah es eines Tages, daß er eine Einladung zu einem
Maskenball erhielt, und nach kurzem Nächſinnen ſich entſchloß, an
dieſem Feſt teilzunehmen. Er wußte zwar nicht recht, von welcher
Seite die Einladung kommen mochte glaubte zunächſt ſogar an
irgendeinen Scherz eines Bekannten, überlegte dann aber lächelnd,
daß dies alles ja völlig gleichgültig ſei und daß man ihm den Ein
tritt auf Grund der ſauber lithogrophiſchen Karte jedenfalls nicht
verſagen könne.

Den erſten flüchtigen Wunſch, ſich nach eigenen Angaben ein
phantaſtiſches Koſtüm arbeiten zu laſſen, ſchob er bald beiſeite, weil
er raſch genug erkannte, daß hierzu ſeine beſcheidenen Einkünfte bei
weitem nicht auslangen würden. Er machte ſich alſo an einen Abend
auf den Weg, um in irgend einem der Verleihgeſchäfte, von denen
es in den abgelegeneren Straßen der alten Handelsſtadt eine hin
reichende Anzahl gab, für eine erträgliche Summe ein hübſches, ihm
zuſagendes Koſtüm auszuborgen. Auf ſeiner Wanderung, bei der
ſich Philipp Brunzen mehr vom Zufall, als von beſtimmten Zielen
leiten ließ, geriet er in Kürze in eine ſchmale, ſehr dunkle und etwäs
bedrohlich ausſchauende Straße, die er offenbar nie vorher geſehen
hatte, trotzdem er in dieſer Stadt geboren und aufgewachſen war.
Ein ſchmaler Kanal durchſchnitt die Straße, das Waſſer, das ihn
träge durchfloß, war ſchwarz und ſtumpf wie Tinte. Gerade hier,
an einem altertümlichen Hauſe, deſſen Grundmauern von dem Waſ
ſer umſpült wurden, entdeckte der junge Menſch ein Schild „Jotur
Brevan Maskenverleih“. Der fremdartige Name, das geheim
nisvolle Ausſehen des Hauſes, die ganze düſtere und traurige Um
gebüung, übten auf Philipp Brunzen eine eigentümliche, ſehr erklär
liche Anziehungskraft aus. Hier, glaubte er, werde zu finden ſein,
was er ſuche, und nach kurgem, etwas ängſtlichem Zögern faßte
er Mut, zog an der Klingel deren gellenden Klang er ſekunden
lang widerhallen hörte, die Türe ſprang auf geheimnisvolle Art
auf und er befand ſich alsbald in einem großen, düſteren Raum, der
von der Diele bis zur Decke mit Gerümpel aller Art, blißendem und

ſtumpfen Metallgerät, Waffen und Kleidungsſtücken angefüllt war.
Eine kleine Petroleumlampe verbreitete ein kärgliches Licht, das die

Dunkelhett mehr unterſtrich als beſeitigte.
Es war keine Menſchenſeele zu ſehen. Nachdem Philipp Brun

zen einige Minuten gewartet hatte, räuſperte er ſich endlich ver

Donnerstag, den 12. Januar 1928.

Philipp Brunzen, der ſonſt von ſolchen

halten.

Jahrgang
legen und alsbald kam ein kleiner alter Mann angektrippelt, der ſich

lief verbeugte und ſich nach den Wünſchen des anderen erkundigte
Er war altmodiſch und etwas Ppanta ſtiſch gekleidet, hatte wirres,
graues Haar, buſchige, faſt ſchwarze Augenbrauen und über der
hakenförmigen Geiernaſe ein paar Augen, von ſo ſcharfem, ſtechen
dem Glanz, daß Philipp ein Fröſteln überlief. Da er ſich jedoch
etwas genierte, ſeine Abneigung gegen den Trödler zu zeigen und
den Laden unverrichteter Dinge zu verlaſſen, ſo erzählte er kurz und
etwas hochmütig, was er benötige. Der Händler verneigte ſich noch
mals demütig, und es ſchien dem Kunden, als ob ein höhniſches
Grinſen die Lippen des Alken verzerrte. Er vergaß es aber ſofort
als der Händler ein Koſtüm vor ihm ausbreitete und mit ſchlichter
Beſtimmtheit erklärte, dies ſei es, was der andere brauche. Es war
ein prächtiges, gelbſeidenes Mandarinenkoſtüm mit allem Zubehör,
und Philipp Brunzen griff zu, ohne lange zu überlegen. Es ſchien
ihm, als habe der Alte ſeine geheimſten Wünſche erraten, und als
er nun noch hörte, daß das Koſtüm echt ſei, und einem Mandarinen
gehört habe, der vor einigen Jahrhunderten auf abenteuerliche
Weiſe um Leben gekommen ſei, betaſtete er faſt ehrfürchtig den koſt
baren kniſternden Stoff. Der Trödler legte noch eine Maske zu, die
aus einem weichen, gelblichen Leder angefertigt war, das ſich eng an
das Geſicht anſchmiegte und auf dem ein chineſiſches Antlitz von
tückiſcher Wildheit ſo kunſtvoll aufgemalt war, daß das Ganze den
Charakter einer ſtarren, Unveränderlichen Maske völlig verlor

Der junge Kaufmann ließ ſich die Sachen auch ſogleich einpacken,
bezahlte die auffallend geringe Leihgebühr, und während der Tröd
ler ihn höflich bis zur Türe geleitete, verſicherte er immer wieder,
daß der Herr ſehr zufrieden ſein würde, und daß er ſicher ſei, der
Herr werde in dieſer Maske ſich gang außerordentlich gut unter

Das geſchah nun allerdings nicht. Zum mindeſtens nicht
in der Art, wie Philipp Bunzen es erwartet hatte. Als er in ſeiner
prächtigen Verkleidung den Ballſaal betrat, erregte er zwar allge
meines Aufſehen Doch das merkwürdig beängſtigende und peini
gende Gefühl, das ihn bereits zu Hauſe in demſelben Augenblick er
füllte, als er das koſtbare Seidengewand eben übergeworfen hatte,
ſchien ſich nun allen anderen Gäſten mitzuteilen. Wo er erſchten,
und längere Zeit verweilte, merkte er alsbald an der Haltung und
dem flüſternden Geſpräch der anderen, daß man ihn mit einem
heimlichen Grauen muſterte, daß ſich durch den allgemeinen Trubel
des Feſtes nicht betäuben ließ. Einige junge Mädchen in luſtigen,
phantaſtiſchen Koſtümen hatten anfänglich verſucht, ſich gegen dieſe
Stimmung durch geſteigerte Fröhlichkeit und heitere Scherze aufzu
lehnen, hatten mit dem unheimlichen Fremdling zu tändeln und zu
ſpaßen angefangen. Aber dann hatte eine im Uebermut ſein Ant
litz geſtreichelt und war erſchreckt zurückgefahren. Die Wärme des
Körpers hatte ſich der böſen und drohenden Ledermaske mitgeteilt
und das Mädchen hatte die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß der
Menſch da vor ihnen ſich überhaupt nicht verkleidet habe, ſondern
ganz das ſei, was vorzuſtellen er ſich ernſthaft bemühte

So blieb der Mandarin in dem menſchengefüllten Saale bald
völlig allein, wurde gemieden wie ein Geächteter, und der arme
Kerl ſelber von einer unerklärlichen Angſt verfolgt, furchtbar ent
täuſcht und verbittert, wußte ſchließlich keinen anderen Ausweg, als
daß er ſich verdroſſen in eine den Blicken der anderen halbwegs ver
borgenen Ecke ſehzte und ein Glas Wein nach dem anderen in ſich
hineinſchüttete. Ungewohnt eines ſo reichlichen Alkoholgenuſſes, er
hob er ſich endlich ſchwankend, zahlte und verließ ſofort den Saal,
der plötzlich in aufregender Weiſe um ihn zu kreiſen ſchien Kaum
aber hatte er ſeinen Fuß auf die Straße geſetzt, als oben die Muſik
einen lauten Tauſch ſpielte, und die lange zurückgedämpfte Feſtes
ſtimmung plötzlich alle Teilnehmer des Vergnügens mit hemmungs-
(oſer Fröhlichkeit erfüllte

Philipp Brunzen, der Pſeudo- Mandarin, fand mit einigen
Schwierigkeiten den Weg durch die von flatternden Nebelſchwaden
erfüllten Straßen nach Hauſe. Viel zu müde, um ſich noch auszu
kleiden, warf er ſich mit einem ſchweren Aechzen auf ſein ſchmales,
dürftiges Lager und fiel ſofort in einen tiefen, traumloſen Schlaf.



Auftauchend aus der Dunkelheit dieſes Schlafes hatte er alle Er
innerungen an ſein bisheriges Ich verloren. So ſehr, ſo endgültig
et daß ihm nicht einmal die Veränderung ſeiner Umgebung
auffiel.

Für ihn, einen Mandarin vom 7. Grade, der die beſondere Gunſt
des Sohnes des Himmels beſaß, war es ja doch ſelbſtverſtändlich
daß er in der alten Kaiſerſtadt Peking in einem prächtigen, koſtbaren
Palaſte wohnte daß ungezählte Diener ſich vor ihm auf den Boden
warfen und zitternd ſeine Befehle erfüllten. Er, der Mandarin
WuLeiTſin, führte nun jenes wilde, ſchöne und bunte Leben voller
Gefahren und Abenteuer, nach dem ſich der kleine Angeſtellte Philipp
Brunzen aus der norddeutſchen Handelsſtadt vergeblich geſehnt
hatte. Er befuhr mit ſeinen Dſchunken den Hwango-ho und den
Liauho, kämpfte gegen Seeräuber in den Buchten von Tſchili und
Liautung und herrſchte über ſeine Provinz mit Härte, Grauſam
keit und rückſichtsloſem Ehrgeiz

Sein Kaiſer vertraute ihm unbedingt
Tſin eines Tages den ehrenvollen Auftrag, eine mongoliſche Dſchunke
vor Fu aufzufangen, die Beſatzung zu töten und ein tartariſches
Mädchen, das ſich auf dem Schiffe befinden würde, heimlich nach
dem kaiſerlichen Palaſt zu bringen. WuLeiTſin, der ſchwierigere
Aufgaben vollführt hatte, bemannte ſofort ſeinen ſchnellſten Segler
und enterte in einer ſtürmiſchen Nacht auf hoher See das mongoliſche
Fahrzgeug. Die Bemannung wurde erbarmungslos hingerichtet, die
Tartarin aber wurde zunächſt in des eigenen Mandarinen Hauſe in

Sicherheit gebracht. Hier nun geſchah es, daß ſich der Mandarin in
das zarte und feine Geſicht des jungen Mädchens verliebte und be

ſchloß, die ſeltene Beute für ſich zu behalten. Er meldete dem Kai
fer, daß er zwar die Dſchunke erobert und die Beſatzung getötet häbe,
wie es ſein Herr und Gebieter befahl, daß ſich aber das Mädchen
leider nicht auf dem Schiffe befunden habe. Der Kaiſer hörte die
Meldung ernſthaft und ohne eine eingige Miene zu verziehen an, gab
ſein Bedauern über den unnötig geweſenen Aufwand von Kraft und
Zeit Ausdruck und entließ den ſtolzen Und mächtigen Mandarinen
mit einigen huldreichen Worten.

Als WuLeiTſin, froh der gelungenen Liſt, in ſeinen Palaſt
zurückkehrte, war die Tartarin verſchwunden. Statt ihrer erwartete
ihn bereits ein Bote des Kaiſers mit der nüchternen Mitteilung, daß

der Herrſcher des Reiches der Mitte hoffe, den Mandarinen am
nächſten Tage nicht mehr unter den Lebenden zu ſehen, und ſein

wichtiges Amt bereits einem anderen Würdenträger es war der
gehaßte Nebenbühler des Mandarinen übertragen habe

Als die Wirtin von Philipp Brunzen gegen Mittag des nächſten
auf dem Maskenball folgenden Tages das Zimmer noch verſchloſſen
fand, und auf mehrfaches Anklopfen und Rufen keine Antwort er
hielt, holte ſie die Polizei und ließ das Zimmer gewaltſam erbrechen.
Man fand den jungen Menſchen auf ſeinem Bette liegend, noch in
dem Koſtüm, mit dem er am Abend vorher das Haus verlaſſen hatte.
Um ſeinen Hals lag die Schlinge einer Gardinenſchnur, mit der er
ſich ſelbſt erdroſſelt hatte. Er mußte die Schlinge offenbar mit un
geheurem Aufwand von Willenskraft zugezogen haben. Ein Zu
fall war völlig ausgeſchloſſen. Sein Antlitz war noch von der weichen
Ledermaske bedeckt, die ihm das Ausſehen eines grauſamen und
ſtolzen Chineſen gab. Als man ſie entfernte, ſah man in ein ruhiges,
ſanftes und faſt knabenhaftes Geſicht. „Selbſtmord in einem Anfall
von Schwermut“ ſtellte der herbeigerufene Arzt feſt. Der Beſitzer
des Mandarinenkoſtüms hat ſich trotz mehrfacher Aufrufe der Polizei
nie gemeldet

Eaſt Side.
Erinnerungen eines amerikaniſchen Meſſenger Boy.)

Von John Laſſen
Iſt man Meſſenger Boy, ſo erreicht das Verdienſt bekanntlich keine

beſondere Höhe. Man verdient zehn bis zwölf Dollars, vorausgeſetzt
daß man an allen Tagen der Woche arbeitet. Unter ſolchen Um
ſtänden ſtellen ſich der Wohnungsſuche gewiſſe Hinderniſſe in den
Weg.

Man muß mit einiger Ausdauer daran gehen und dann findet
man ſchließlich vielleicht ein entſprechendes Zimmer, wo man im
Notfall wohnen kann, oder von dem man annimmt, daß man hier
eine geeignete Schlafſtätte gefunden habe.

Als ich mir die Beine bereits müde gelaäufen hatte, glaubte ich,
endlich „das geſuchte Zimmer“ gefunden zu haben. Es führte auf
die Straße. War eine helle Stube, und auch die Frau verlangte
nicht übermäßig viel. Zwölf Dollar für den Monat. Jch hätte mich
gern mit ihr geeinigt, daß ich die Miete ſtets für eine Woche ent

richte, doch war ihre Hauptbedingung das Bezahlen für den ganzen
Monat. Da ich ein äußerſt ſparſamer Menſch bin, dachte ich, es

Und ſo erhielt WuLei

ewürde mir ſchon gelingen 9 die erſte Woche irgendwie durchzu

ſchlagen. Vielleicht habe ich mit den Telegrammen Glück, vielleicht
gibt es eine Hochzeit, oder etwas ähnliches, das mehr Trinkgeld ein
bringt man kann ja nie wiſſen. Man erfaßt das Glück beim
Schopf in der Form eines billigen Zimmers, wenn ſich dazu die
Gelegenheit bietet.

Die Ueberſiedlung war mit keinerlei Umſtänden verbunden
Nachdem ich eingezogen war, bemerkte ich, daß mein Zimmer

keinen „eigenen Eingang“ habe.
Jm Zimmer neben der Küche ſchlief ein etwa zehn Jahre alter

Knabe Er hatte kein Bett, ſondern nur ſechs aneinandergereihte
Stühle. Auf den Stühlen lag eine Decke, auf der Decke ein Kiſſen.
Als Decke ſelbſt diente eine Art zerriſſenes Leintuch. Jm nächſten
Raum befand ſich ein breites Bett. Auf dieſem lag die Mutter, neben
ihr ein bereits erwachſenes Mädchen, zwiſchen den beiden ſchlum
merte ein winziges Geſchöpf; zu Füßen des Bettes, längs der Lehne,
ſchlief ein etwa dreijähriger Knabe. In einem Alkoven, durch den
der Weg in mein Zimmer führte, lagen auf einem breiteren Bette
ein Mann und ein kleiner Knabe von fünf Jahren.

Jm Zimmer ſchwebte ſchwerer, unangenehmer Menſchengeruch.
Das in der mittleren Stube brennende Hellämpchen hüllte die ganze
Wohnung in myſtiſches Halbdunkel.

Mein Zimmer hatte keine Tür, und die Fenſter konnten nicht
geöffnet werden. Jch ging zu Bett. Aber die Ausdünſtung wogte
vor meiner Naſe und ließ mich nicht einſchlafen. Und jählings über
kam mich ein unangenehmes Gefühl. Etwas kroch mir über das Ge
ſicht. Jch einpfand eine peinliche Feuchtigkeit, und gleich darauf
einen durchdringenden Geruch, der mir ſofort die Urſache verriet

Ich zündete das Gaslicht an. Und begann meinen Feldzüg. Die
Wanzen es waren Wanzen wollten, zum Sturmangriff aus
geſchwärmt, die Stellungen nehmen. Sie ſtürmten in dichten Reihen
vor. Vor meinem Bett türmten ſich bereits ganze Papierberge, und
da glaubte ich, es ſei mir gelungen, endlich die Stellungen des Fein
des gründlich zu ſaubern. Ich drehte das Gas ab, doch fühlte ich im
nächſten Augenblick auch ſchon wieder heftige Biſſe. Iſt döſte vor
Müdigkeit für einige Augenblicke ein, vermochte äber nicht einzu
ſchlafen. Mußte kämpfen. Bis zur völligen Erſchöpfung. Jch konnte
kaum erwarten, daß der Morgen anbreche; wollte an die Luft.

Jch hatte gehofft, die Frau werde die Miete zurückzahlen, damit
ich mir beglückt ein neues Zimmer ſuchen könne. Aber ich irrte. Die
Frau gab mir nach einer heftigen Szene die zwölf Dollars nicht
zurück, verſprach aber, „ein großes Reinemachen“ vorzunehmen.

Als Meſſenger Boy arbeitete ich nachts Ging zwiſchen zwei und
drei Uhr zu Bett. Und ſtand frühmorgens wieder auf. Das erwies
ſich als beſte Methode, mir das Schlafen zu ermöglichen Freilich
wich die große Müdigkeit niemals von mir. Am Morgen ſetzte ich
mich dann an meine Bücher Lernte, ſchrieb, las
Die Frau fragte mich, ob mich die Wanzen auch nach dem großen
Reinemachen noch plagten. Jch was hätte ich ſagen ſollen?
beruhigte ſie, daß ich nun ſchlafen könne.

Daraufhin brach ſie unvermittelt in Tränen aus. Jch mag wei
nende Frauen nicht fehen

„Jch fürchtete ſchon, daß ſie fortgehen würden Und brauchte das
Geld ſo ſehr. Weiß nicht, wann mein Mann mir welches ſchicken
wird.„Jſt es nicht ihr Mann, der zuſammen mit dem kleinen Buben

ſchläft?“ fragte ich mutlos.
„Mein Mann?“ Nein, das iſt ein Verwandter, der mir in der

Not beiſteht, Mein Mann? Der hat mich ſitzen laſſen, zuſam
men mit den vielen Kindern.“

Sie ſprach mit ſingender Stimme, mit dem tyyiſchen eaſtſide
ruſſiſch-jüdiſchen Tonfall. Jhre Augen funkelten, jede Fiber ihres
blaſſen, weißen Geſichtes zuckte wild.

„Die Rachel bringt gehn Dollars heim. Der Moritz macht nach
der Schule den Schuhputzer, aber was iſt das? Fünf Dollars in der
Woche? Ein ſo großer Bengel. Wird in den nächſten Tagen zehn
Jahre alt, und verdient fünf Dollars die Wochel Sagen Sie, junger
Herr“ und nun wurde ihre Stimme vertraulich „könnte mein
Sohn nicht bei der Weſtern Union eine Stelle bekommen? Dort gibt
es doch viele junge Burſchen Vielleicht nehmen ſie ihn auf. Und
er würde dort mehr verdienen

Jch gab ihr die Adreſſe, wo ſich der Knabe um
müſſe.

Gewaltiger Lärm.
Die Mutter entdeckte, daß der fünfjährige Leslie Candy lutſchte

Große Jnquiſition. Prügel, Verhör Und es ſtellte ſich heraus, daß
der Candy von Morihz ſtamme. Verzweifelt, mit den Ueberreſten des
Zuckers füchtelnd, kam die Frau zu mir herein

Arbeit melden
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Schauen Sie her Solche Kinder muß ich haben Rehmnen mir

den Biſſen vom Mund fort. Geben für ſolche Sachen das liebe, teure
Geld aus.

Der aus der Schule heimkehrende Moritz ahnte nicht die Gefahr
die als Hoſenriemen über ſeinem Kopfe dräute.

Zwei Minuten verzweifeltes Gejammer.
Eine kreiſchende, wilde, furchtbare Stimme ließ nur eines ver

nehmen: „Alſo dafür gibſt Du das teure Geld aus? Alſo dafür gibſt
Du das teure Geld aus?!“

w

Unten auf der Straße begegnete ich Moritz. Sein Geſicht war
biutunterlaufen. Die Augen waren verſchwollen. „Der Leslie be
kommt von mir nie mehr Candy“, ſagte er. An der Seite trug er
ſein „buſineß“. Und rief „Shoe ſhine ſhoe ſhine (Schuhe
putzen). Auf die nichtglänzenden Schuhe warf er einen derart rügen
den Blick, daß ich die Stiefel, würde ich in ihnen geſteckt haben,
ſicherlich von Moritz hätte putzen laſſen.

Samstag morgens weckte mich das Freudejauchzen der Kinder.
Der kleine Leslie rief: „Der Papa iſt da, der Papa iſt dal“

Die Kinder zogen die am wenigſten zerriſſenen Gewänder an.
Ueber ihre Geſichter breitete ſich Feſtlichkeit. Sie werden ſpazieren

geführt. Zur Feier des Tages ging Moritz nicht Schuhputzen. Nur
Rachels Geſicht blieb düſter. Sie ging in die Arbeit.

Nachdem die Kinder mit dem Vater fortgegangen waren, kam die
Mutter herein. „Wieviel braucht ein Mann, um Leben zu können?!“
fragte ſie.

Ich verſtand die Frage nicht ganz. Endlich ſtellte ſich heraus, daß
der Mann von ſeinem Wochenlohn dreigehn Dollar für ſich behalten
und für ſeine Familie 10 Dollars abgeben wolle. Die Frau wollte
jedoch dreizehn Dollars. „Denn ein alleinſtehender Mann kann
auch mit zehn Dollars auskommen.“

Jch fagte, daß ein Mann mit zehn Dollars jedenfalls leichter aus
kommen könne, als eine Frau und fünf Kinder. Nach dieſer Erklä
rung fiel mir die Frau vor Freude faſt um den Hals.

Gegen Mittag kam der Mann mit den Kindern heim.
Gleich nachher ſetzte die Debatte ein. Verzweifelt, leidenſchaftlich,

grauenhaft. Das haſtige, trommelnde Praſſeln der Worte, ließ mich
nichts verſtehen. Doch wußte ich, warum es ſich handle: um die drei

Dollars.Jch vernahm eine neue Stimme. Rachel kam heim. Sie ergriff
für die Mutter Partei. Die Frauen ſtampften mit den Füßen. Un
vermittelt erſcholl das Lachen eines Mannes.

Die Frau kam zu mir hereingeſtürzt, ich möchte auch ihrem
Manne ſagen, was ich ihr geſagt, und rannte auch ſofort wieder
zurück.

Das Lachen des Mannes klang noch lauter
Langſam ging ich auf die Küche zu.
Schreie. Kinderſchluchzen. Durcheinander der Stimmen.
Das Lachen des Mannes war verſtummt.
In der Küche ſtand die Frau, ein Meſſer in der Hand. Der Mann

hielt ſie beim Arm feſt. Entwand ihr das Meſſer. Balgerei.
Gellende Schreie.
Dann fiel das Meſſer zur Erde, und der Mann nahm ſeinen Hut

Ging.
Die Frau ſchluchzend: „Er will uns nur zehn Dollars gebenk“

Bei der Weſtern Union war man der Anſicht, daß der Knabe zu

jung und zu ſchwach ſei. Die Frau forderte mich auf, ich möge mit
ihnen eſſen.

Bei Tiſch klatſchten auf Moritz Geſicht abermals Ohrfeigen nieder.
Es gab nämlich Nudeln und Kartoffeln mit geröſteten Zwiebeln.

Der Knabe mochte keine Nudeln und fiſchte die Kartoffeln heraus
„Nimm auch Nudeln.“
„Jch mag nicht.
„Dann nimm auch keine Kartoffeln.
Der Knabe jedoch ißt weiter
„Jch ſage doch, du ſollſt Nudeln nehmen, darfſt ſonſt auch keine

Kartoffeln eſſen.
Maulſchellen, Lärm; der Knabe ißt nicht.
„Jch bin die unglücklichſte Frau der Welt.
Von den Nudeln bleibt eine Menge übrig. „Das wird zum

Abendbrot ſein. Und ſie wirft ſie in einen Topf.
„Wie ſoll man nur ſeinen Lebensunterhalt verdienen Die Nach

barin ſagte, ſie werde mir eine Adreſſe geben, wo man Rofenkränze
zu machen bekommt. Dann könnten wir alle arbeiten.“

Der kleine Leslie klatſcht in die Hände:
„Auch ich? Auch ich?“
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nd das dreijährige, auf der Erde ſihende Kind ſpricht ebenfalls

in die Hände klatſchend, nach.

Auch ich Auch ich
Moritz überlegen: e„Jch bleibe lieber beim ſoweſhinebuſineß (Mit beſonderer

Erlaubnis des Verlages „Der Freidenker“ Berlin, dem Buche „Das
andere Amerika“ von John Laſſen entnommen. Prs. Mk. 0.75.)

Eßbare Erde.
Mit der Frage, ob das „Erdeeſſen“ für einzelne Völker und Raſſen

kennzeichnend iſt, beſchäftigt ſich Or. Ludwig Groß, Bad Kiſſingen
in einer literariſchen Studie, die kürzlich in einer mediziniſchen Fach
zeitſchrift erſchienen iſt. Die Anregung hierzu entſtammt Berichten,
die deutſche Forſcher über das „Erdeeſſen“ in Kamerun veröffent
licht hatten. Es war ihnen aufgefallen, daß daſelbſt ſchwangere und
ſtillende Frauen mit Vorliebe eine beſtimmte Erdſorte genießen.
Andere Eingeborene Kameruns ſchätzen dieſe Erde ala Gew ürr z
und verwenden ein Gemiſch mit Salzen und richtigen Gewürzen als
Appetitanregungsmittel; wiederum andere erwarten von dem Genuß
dieſer Erde eine Kräftigung des Körpers, vor allem eine Anregung
der Darmtätigkeit. Schließlich gibt es auch in Kamerun Perſonen,

die das Erdeeſſen „leidenſchaftlich gewohnheitsmäßig, zweifellos
krankhaft“ betreiben.

Die Urſache für dieſe Erdeſſerei wird von den deutſchen For
ſchern in der an ſich ſchon beträchtlichen Salzarmut der Nah
rungsmittel und des Trinkwaſſers geſucht. Dieſer Salzmängel tritt

bei den ſchwangeren und vor allem den ſtillenden Frauen um ſo

Lebensjahre geſtillt zu werden pflegen. Dabei entzieht das Kind
natürlich dem mütterlichen Organismus große Mengen von Kalk
ſalzen zum Knochenaufbau und zum Muskelwachstum große
Mengen von Eiſen zur Blutbildung uſw. So erklärt es ſich,
daß die Frauen leidenſchaftlich die eßbbare Erde genießen, die wie
die Unterſuchungen ergeben außer Ton und Kieſelſäure, viel Eiſen
ſalze und phosphorſauren Kalk enthält. Der Geſchmack der Erde iſt
dem Mehle ähnlich; ſie kann geformt, gepulvert und geglüht werden,
ohne daß ſie zerbröckelt. Jm übrigen gilt dieſe Erde auch als Heil
mittel bei der Wurmkrankheit, die unter dem Bilde eines Darm
leidens mit ſchwerer Blutarmut und Kräfteverfall verläuft. Da die

ſchafft dank ihres Kalkgehaltes Erſatz für die infolge der Darm
erkrankung ungenützt abgehenden Kalkſalze der üblichen Pflanzen

nahrung.
Dagegen wird von deutſchen Aerzten, die in Kiautſchou das

Problem der eßbaren Erde bearbeiteten, den Tonbeſtandteilen eine
befondere Heilwirkung zuerkannt. Auch dieſe Anſicht hat ihre be
rechtigte Begründung; denn vielfach werden ſchwere Darmerkran
kungen mit Volus alba (weißem Ton) erfolgreich behandelt. Die in
Schantun wie im ehemaligen Deutſch Guinea zum Verkauf gelan
genden eßbaren Erden beſitzen ſämtlich einen aromatiſchen Geruch,
um deſſentwillen ſie als „Naſchwerk oder als Heilmittel“ bei Magen
Darmerkrankungen Verwendung finden; vor allem „nach reichlicher
Fiſchmahlzeit“. Die chineſiſche Bevölkerung ißt dieſe Erde zum
Stillen des Hungers. Auch bei Opiumrauchern, bei denen häufig
Darmkatarrhe als Anzeichen chroniſcher Vergiftungen auftreten
ſteht die eßbare Erde in hohem Anſehen. Jn Aeg pyten ver
zehren die Frauen der Fellachen den Schtamm des Nils, jenes ge
waltigen Stromes, von dem die Fruchtbarkeit des Landes abhängt.
So erwartet auch die Frau von dem Genuß des Nilſchlammes die
erſehnte Fruchtbarkeit ihres Leibes. Alſo Erdeſſen aus Aberglauben

Auch während und nach dem 30jährigen Kriege wurde nach
den Studien von Dr. Groß weiche zarte Jnfuſorienerde unter
das Brot verbacken. Die Arbeiter in den Sandſteingruben des
Kyffhäufers ſtrichen ſich „feine Steinbutter“ d. h. einen fetten Ton
auf das Brot; ebenſo wie es im Lüneburgiſchen in Finnland uſw.
üblich war. Um den Verdauungskanal zu füllen und den Hunger
zu bekämpfen, wurde auf der Halbinſel Kola fein vermahlener Käli
glimmer mit verbacken. Auf Sardinien wurde Erde ſelbſt in Kuchen

Plätzchenform geröſtet und mit Kokablättern vermiſcht. In Perſien
und Arabien wurde ein Porzellanton verwendet. In Java wird ein
gewiſſer eßbarer Ton mit Oel beſtrichen, geröſtet und in Blätter ge
wickelt eine Speiſe, die beſonders als Heilmittel gegen die Beri

Beri Krankheit ſchwere rheumatiſche Erkrankung infloge Ge
nuß von ungeſchältem Reis verwendet wird. Jn Borneo wird
Steinkohlenſchiefer genoſſen und in Senegambien kommt eine weiße,

butter- und ſeifenartige Tonerde vor, „die ſo fett iſt, daß die Neger

ſtärker in Erſcheinung, als in Kamerun die Kinder bis zum vierten

Erde blutbildendes Eiſen enthält, ſo ſteuert ſie dem Blutmangel und
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wurde früher vulkaniſcher, graugelblicher Schlamm verzehrt; ſüd
amerikaniſche Jndianer trinken mit Lehm angerührtes Waſſer; in
Bolivien aß man mit Vorliebe Kalkerde. Es wird von einer Frau
berichtet, „die ſeit Jahren täglich eine Monſtranz oder heilige Form
aus Tonerde, abergläubiſch ſich einverleibte
Sehr verbreitet iſt auch das Erdeſſen der Schwangeren, das in
zahlreichen Gegenden als wehe dered und geburtserleichternd
empfohlen wird. Kaukaſiſche Weiber genießen bei verzögerter Ge
burt Erde von Gräbern, während Daaszenerinnen wohlriechendes
Steinpulber zwecks Geburtsförderung verzehren. Vekannt iſt ferner
das Erdeſſen, das in der heiligen Grotte von Bethlehem getrieben
wird „Als ſich die heilige Familie dort verbarg, ſei Milch aus dem
Buſen der Jungfrau auf den Fels geſpritzt ſeitdem habe dieſer
Fels die Gabe die Milch der Frauen und Tiere zu vermehren So
wohl Chriſten wie Mohamedaner glauben inbrünſtig an die Milch
zund wehenſteigernde Kraft der aus dem Pulver dieſes Kalkſteines
geformten Kuchen. Ebenſo genießen perſiſche Frauen in den letzten
Monaten der Schwangerſchaft Ton und Kalkhaltige Erde.

Die Gründe, die zu der Verwendung der Erde als Nahrungsmittel
geführt haben, ſind in ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Jeden

falls beſitzt die Erde nach den chemiſchen Unterſuchungen keinerlei
Nährwert. In vielen Fällen wird wohl ein gewiſſer Wohlgeſchmack

den Anlaß abgegeben haben. Auch heutzutage lutſchen Kinder noch
gern an nSchieferſtiften, Kreide und Tafeln. Alles in allem kommt
Dr. Groß auf Grund ſeiner Studien zu dem Ergebnis, daß das Erd
eſſen nicht für einzelne Völker und Raſſen kennzeichnend ſondern in
der ganzen Welt verbreitet iſt.

Tiere im Dienſte des Menſchen.
Eierlegende Hühner, milchſpendende Kühe, wollegebende Schafe,

ſind altbekannte Begriffe, man braucht kein Wort über ſie zu ver
lieren, aber der Menſch von Heute ſucht immer an neuen Punkten
ſich das Tier dienſtbar zu machen. Man kann annehmen, daß ein
jFrettchen (der durch Gefangenſchaft und Zähmung erwas ver
änderte Abkömmling des Jltis mit dem weißlich gewordenen Fell
und den roten Augen) zur Ratten- und Kaninchenjagd gut tauglich
zund verwendbar iſt, wer aber käme wohl auf den Gedanken, daß
dieſe flinken, kleinen Tiere, beim Legen von Telefondrähten benutzt
werden? Der erfindungsreiche Menſch hat ſich eine ganz einfache
Methode erdacht, die Frettchen ſeinem beſonderen Zweck dienſtbar

zu machen. Er läßt in das Rohr, durch das der Draht gezogen wer
den ſoll, eine Ratke hineinlaufen und ſetzt ein Freitchen auf ihre
Spur. Ein dünner Draht wird an dem Frettchen befeſtigt, den es
ohne Schwierigkeit durch das Röhr zieht. Dieſer dünne Draht zieht
einen ſtärkeren nach, der wieder an einem dickeren befeſtigt iſt, bis
es ſchließlich möglich wird, das Drahtkabel durchzuziehen. Aber die
erſte Arbeit hat das Frettchen geleiſtet

Es kommt häufig vor, daß enge Drainierungsrohre durch Schlamm
verſtopft werden und dann durch Waſſerdruck gereinigt werden
müſſen. Jn der Stadt Hillsdale in Amerika war ein ſolches Rohr
derartig verſtopft, daß es durch Waſſer nicht zu reinigen war. Als
man ſich garnicht zu helfen wußte, machte ein Knabe den Vorſchlag,
eine Sumpfſchildkröte in das verſtopfte Rohr hineinſetzen. Wirklich
bohrte ſie ſich durch den Schlamm hindürch und ermöglichte ſo die
Reinigung des Rohres durch Waſſerdruck. Die Folge iſt, daß die
Stadt Hillsdale etwa ein halbes Dutzend Sumpfſchildkröten „feſtan
geſtellt hat, um ſie für ſo ſchwierige Reinigungsarbeiten zu benutzen.
Das Schildkröten auch imſtande ſind, ein Kann im guten Tempo von
der Stelle zu bewegen, hat ein franzöſiſcher Forſcher auf einem
mexikaniſchen Fluß beobachtet. Die Kraft der Schildkröte iſt ja über
haupt erſtaunlich. Mehr als ein Jäger hat zu ſeiner nicht geringen
Verblüffung erlebt, daß von ihm geſchoſſene Schwimmvögel, ehe er
ſie an ſich nehmen konnte, von Schildkröten in die Tiefe gezogen
wurden, die Schildkröten ließen auch die einmal gepackte Beute nicht
wieder los und biſſen ſich ſo feſt in die Bögel ein, daß der Jäger ſie
mit ihnen auch aus dem Waſſer ziehen konnte. Auf Ceylon iſt es
üblich, Sumpfſchildkröten in den Häuſern zu halten, da man der
Meinung iſt, daß ſie das Ungeziefer vertilgen. Alſo auch als Kam-
merjäger wird die Schildkröte angeſtellt

Daß das Kindermädchen der Indianer Guerrerd in Mexiko die
Boa Conſtrikkor iſt, erſcheint auch zunächſt etwas verblüffend.
Aber die dort vorkommende Art iſt harmlos und läßt ſich leicht zäh
men Die ungeheuren Schlangen (die bis zu zwanzig Fuß lang ſind)
leben in den Häuſern der Eingeborenen, vertilgen die Ratten, ſpielen
mit den Kindern und bewachen in Abweſenheit ihrer Herren das
Haus. Man kann ſich gut ausmalen, daß ſo eine Rieſenſchlange I

Ihren Reis und andere Speiſen damit anrichten“. Auf Neuſeeland
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einen recht wirkſamen Einbrecherſchutz darſtellt. Daß es auch bei S
uns Fälle gibt, in denen Ringelnattern Kindern als Spielgefährten
dienen, iſt bekannt, doch läßt ſich gegen dieſe etwas abſonderliche
Sitte mancher Einwand erheben. Appetitlich iſt dieſes Spielzeug

entſchieden nicht. e eDaß an Stelle eines Wachhundes ein Kranich benützt wird, dürfte
ungewöhnlich ſein, und doch werden in Venezuela Kraniche in weitem
Maße als Schafhüter verwendet Jhre Herren ſind mit ihrer Lei
ſtüngsfähigkeit ſehr zufrieden und ſie bekommen nur die beſten Zeug
niſſe. Das entſpricht durchaus dem Charakter des Kranichs im all
gemeinen, der ſtets an ſeine Sicherheit denkt und von äußerſter Vor
ſicht iſt. Er duldet keinen Streit in ſeiner Herde, wer nicht brav iſt,
wird durchdringend geſcholten oder bekommt einen empfindlichen
Schnabelhieb, ſo daß dem Sündenbock fürs erſte nicht nach einer
Wiederholung ſeiner Unart zumute iſt. Droht der Herde von außen
Gefahr, ſo ruft der Kranich durch ſein wütendes Geſchrei Hilfe her
bei. Doch nur der Kranich, der von Jugend auf in der Geſellſchaft
des Menſchen lebt, läßt ſich zu ſo einem „befiederten Menſchen“ er
ziehen; ein ſpäter eingefangenes Tier würde immer ſcheu bleiben.

Humor

Der Ehemann.

„Glaubſt du, daß ich als Bräutigam meiner Helene ſtündenlang
zuhören konnke?“

„Na, und jetzt?“
„Jetzt muß ich.“

S

Luftveränderung.

Er „Heute nachmittag iſt ſo ſchönes Wetter, da bleiben wir
keinesfalls zu Hauſel“

Sie „Ja, komm, gehen wir ins Kind.
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